
 
 
 
 
 
 

Master-Thesis 
 

 

 

 

Titel der Master-Thesis 

 

EU-Taxonomie – Aus dem richtigen 
Holz oder auf dem Holzweg? 

EU-Taxonomie aus der Sicht der österreichischen Branche der 
Erneuerbaren Energien aus fester Biomasse 

 

 

 

 

 

Verfasserin 

 

Angelika Buchmüller, BA 
 

 

 

 

 

 

 

 

Wieselburg, am 16.09.2022 
 

 

 

Jahrgang:  2020 

Studiengang:  OBMA 

Betreuer:  Dr. Stefan Grohs-Müller, BSc, MSc 
 

 



i 

Zusammenfassung 
Holzkraftwerksbetreiber, also Betreiber von Anlagen auf Basis Erneuerbarer Energie 

aus fester Biomasse, sind ein wichtiger Teil der österreichischen Energiebranche und 

sollen ihren Beitrag zur Energiewende leisten. Diese haben jedoch mit vielen 

Unsicherheiten zu kämpfen. Von Diskussionen über Sinnhaftigkeit und Nachhaltigkeit 

der Technologie bis hin zu rechtlicher Unsicherheit.  

Diese Thesis soll helfen zu beurteilen, ob eine Klassifizierung nach der neuen EU-

Taxonomieverordnung die Betreiber unterstützen kann, dass ihre Anlagen positiver 

wahrgenommen werden, um entsprechend Finanzierungen zu erhalten. In 

Leitfadengeführten Interviews mit Expert:innen aus den Bereichen Energie aus fester 

Biomasse und Finanz werden die Chancen und Risiken der Holzkraftwerke in der EU-

Taxonomieverordnung erörtert.  

Laut Meinung der Expert:innen kann die Taxonomieverordnung helfen, die 

Wahrnehmung der Branche zu verbessern. Diese positiven Effekte könnten jedoch 

durch die Kritik an der Taxonomie bezüglich der Klassifizierung von Atomkraft und 

Erdgas gemindert werden. Zusätzlich bringt die Verordnung erhebliche 

Anforderungen und Aufwand mit sich, was vor allem für kleinere Unternehmen eine 

große Herausforderung darstellt.  
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Abstract Englisch 
Operators of wood power plants, i.e. operators of plants based on renewable energy 

from solid biomass, are an important part of the Austrian energy sector and are 

expected to make their contribution to the energy transition. However, they have to 

deal with many uncertainties. From discussions about meaningfulness and 

sustainability of the technology to legal uncertainty.  

This thesis will help to assess whether a classification according to the new EU 

taxonomy for sustainable activities can support the operators to have their plants be 

perceived more positively and to obtain financing accordingly. In guided interviews 

with experts in the fields of solid biomass energy and finance, the opportunities and 

risks of wood-fired power plants in the EU taxonomy are discussed.   

According to the experts, the taxonomy regulation can help to improve the perception 

of the industry. However, these positive effects could be diminished by the criticism 

of the taxonomy regarding the classification of nuclear power and natural gas. In 

addition, the regulation entails considerable requirements and effort, which is a 

major challenge especially for smaller companies. 
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1 Einleitung 
Erneuerbare Energien stellen eine wichtige Branche dar, vor allem in Zeiten, in denen 

die Auswirkungen der Klimakatastrophe immer deutlicher spürbar werden und viele 

Länder sich Zieljahre für die Erreichung der Klimaneutralität setzen (BMK 2021). 

Solarenergie, Windenergie, Wasserkraft, Biomasse und Erdwärme sind alles 

Energiequellen, die sich von selbst regenerieren und somit auf lange Sicht klima- 

beziehungsweise CO2-neutral sind. (Biermayr 2022) 

In Österreich ist diese Branche, unter anderem auch durch die Vorreiterrolle in der 

Wasserkraft und bei biogenen Energien, bereits verhältnismäßig groß und es wird 

zunehmend von weiteren Ausbauzielen gesprochen. (BMK 2020) 

Dennoch muss noch viel passieren, um das, von der Bundesregierung vorgegebene, 

Ziel von 100% Erneuerbarer Energie bis 2030 tatsächlich erreichen zu können. Für 

Strom ist das von der Österreichischen Bundesregierung vorgegebene Ziel ein Ausbau 

von 27 TWh bis 2030. Dieses wird von den einzelnen Zielen der Bundesländer laut 

Stand 2021, die in Summe einen Zubau von 10,4 TWh entsprechen, deutlich 

unterschritten. Für alle Energieträger zusammengenommen, inklusive Strom, Wärme 

und Verkehr, würde Österreich mit den aktuellen Plänen der Bundesländer bis 2030 

nur einen Erneuerbaren Anteil von ungefähr 39% erreichen.  (Baumann et al. 2021) 

Der Ausbau von Erneuerbarer Energie und somit die Branche als Ganzes muss 

weitreichend unterstützt und gefördert werden, um die selbst gesetzten Ziele 

erreichen zu können. Dazu bedarf es Investitionen. Das Finanzsystem ist ein zentraler 

Hebel für den Klimaschutz. Wohin Geldflüsse fließen, hat einen großen Einfluss 

darauf, welche Projekte verwirklicht werden können und die Nachfrage nach Green 

Finance Anlagemöglichkeiten wächst. (Klima- und Energiefonds 2019) 

Die EU-Taxonomie hat das Potential den Green Finance Sektor maßgeblich zu 

verändern. Die Verordnung, die im Dezember 2019 vom Europäischen Parlament ins 

Leben gerufen wurde, soll nachhaltige Investitionen fördern und somit zur 

Erreichung der Pariser Klimaziele beitragen. (Europäisches Parlament; Rat der 

Europäischen Union 28.07.2020) (Europäische Kommission 08.03.2018) 
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1.1 Problemstellung 

Anleger:innen achten bei ihren Investitionen längst nicht mehr nur auf die 

finanziellen Aspekte, denn der Faktor der Nachhaltigkeit wird zunehmend wichtiger 

(Feldkircher und Stelzl 2021). Eine dieser nachhaltigen Branchen, nämlich jene der 

Erneuerbaren Energien soll überdies vom Staat unterstützt und ausgebaut werden 

(BMK 2021). Man könnte darauf schließen, dass es Projekten in diesem Bereich 

leichtfällt, eine Finanzierung zu erhalten. Doch ist das tatsächlich immer der Fall? 

In Wirklichkeit haben viele Projekte, die wichtig für die Energiewende wären, 

Probleme eine adäquate Finanzierung zu erhalten (La Monaca et al. 2020). Damit die 

Erneuerbaren Energien ihr Potential ausschöpfen und dadurch einen positiven 

Beitrag zur Emissionsverringerung und dem Klima leisten können, sind sowohl 

private als auch öffentliche Anleger gefragt. Doch diese Anleger wägen Gewinnchance 

und Risiko ab. Politische Rahmenbedingungen spielen eine große Rolle, um den 

Investor:innen die Unsicherheit zu nehmen beziehungsweise keine zusätzliche 

aufzubauen. (Menichetti 2010)  

Doch genau diese Rahmenbedingungen waren in den letzten Jahren in Österreich ein 

viel diskutiertes Thema. Nach Jahren der Ankündigungen liegt nun das Erneuerbaren-

Ausbau-Gesetz (EAG) vor und wurde am 7. Juli 2021 im österreichischen Parlament 

beschlossen. Nicht alle Erneuerbaren Energieerzeuger sind mit dem Gesetz vollends 

zufrieden und es gibt noch vieles das ungeklärt ist (Oesterreichs Energie 2021). Ein 

großer Kritikpunkt hier war unter anderem das neue Fördersystem, welches noch 

von der Europäischen Kommission notifiziert werden musste. Deshalb fehlten 

beziehungsweise fehlen noch Verordnungen, die wichtige Details, wie die Höhe der 

Förderungen, regeln sollen (Photovoltaik Austria 2021). Dies sind jedoch nicht die 

erheblichsten Verzögerungen, die dieses Gesetz bis jetzt mit sich gebracht hat. In 

einem offenen Brief wandte sich schon Mitte letzten Jahres der Dachverband der 

Erneuerbaren Energien Österreich mit Unterstützungsunterschriften von den 

Dachverbänden aller in Österreich vertretenen Erneuerbaren Technologien und auch 

einigen Umwelt NGOs an den Nationalrat und forderten nach acht Jahren der 

Diskussionen über eine derartige Novelle nun endlich eine Beschlussfassung. In 

diesem Brief wurde auch die Wichtigkeit des Gesetzes, vor allem für die Betreiber 

und die Umwelt, betont. (Erneuerbare Energie Österreich 2021)  
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Hinzukommt, dass Energieerzeuger mit Anlagen auf Basis fester Biomasse, kurz oft 

nur Holzkraftwerke genannt, nicht nur positiv aufgenommen werden. Einen 

Höhepunkt dieses Unmutes stellte letztes Jahr ein offener Brief an EU-

Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen und US-Präsidenten Joe Biden dar. In 

diesem wird die Bezeichnung von Energiegewinnung aus Holz als Erneuerbare 

Energie stark kritisiert. Vor allem der CO2-Ausstoß, der mit der Verbrennung von 

Holz einhergeht, steht hier im Fokus. Dass das Holz beim Nachwachsen CO2 bindet, ist 

für die Autoren nur bedingt ein Argument, da dies zu lange dauern und nicht 

verpflichtend neuer Wald nachgeforstet würde. Mit einer Aufforderung die 

Energieerzeugung aus fester Biomasse stark einzuschränken und über 500 

Unterschriften hat dieses Schreiben eine lang bestehende öffentliche Diskussion neu 

entfacht. (Waldverband Österreich 2021; Raven 2021) 

Wie sich zeigt, haben die Erneuerbaren Energien in Österreich mit vielen 

Unsicherheiten zu kämpfen. Im speziellen jene auf Basis fester Biomasse. 

Dementsprechend schwer kann es sein, Anleger von sich zu überzeugen. In dieser 

Arbeit soll genau diese Problemstellung genauer beleuchtet werden. 

Nicht alle Betreiber beziehungsweise Projekte sind große etablierte Unternehmen 

und haben dementsprechend nicht immer viel Erfahrung auf den Finanzmärkten. Die 

Branche befindet sich, nicht zuletzt aufgrund der sich ändernden Gesetzeslage und 

den geplanten Ausbauzielen, im Umbruch. 

1.2 Zielsetzung 

In dieser Arbeit liegt der Fokus auf der vom Europäischen Parlament und vom Rat 

der EU im Juni 2020 eingebrachten Taxonomie-Verordnung. Diese, aktuell noch stark 

diskutierte Verordnung, enthält Kriterien, die bei der Einstufung von ökologischen 

beziehungsweise nachhaltigen Projekten helfen soll. Die Verordnung ist aktuell vor 

allem von der großangelegten Diskussion über die grüne Kategorisierung von Erdgas 

und Atomenergie begleitet. Es ist noch abzuwarten ob diese Streitigkeiten potenziell 

das übergeordnete Ziel der Verordnung überschattet.  

Der Verdacht liegt nahe, dass eine solche Verordnung einen starken Einfluss auf die 

Finanzierungsstrukturen im grünen Finanzierungssektor haben könnte und somit 
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auch relevant für Unternehmen im Bereich der Erneuerbaren Energien aus fester 

Biomasse in Österreich sein wird, die Versuchen eine Finanzierung zu erhalten.  

Diese Arbeit soll eine Einschätzung zu möglichen Chancen und Risiken geben, die die 

Taxonomie mit sich bringt, und sich damit befassen, wie sie von der Branche 

wahrgenommen wird.  

1.3 Forschungsfragen  

Aus dieser Problemstellung und Zielsetzung ergibt sich nun für diese Arbeit folgende 

Fragestellung: 

Welche Chancen und Risiken bringt eine Klassifizierung durch die EU-

Taxonomieverordnung für Unternehmen im Bereich Erneuerbare Energie aus 

fester Biomasse in Österreich? 

Im folgenden Teil wird die Methodik erklärt, mit welcher diese Forschungsfragen 

beantwortet werden sollen.  

1.4 Methodik 

Zu Beginn der Arbeit liegt der Fokus auf der Recherche. Im Kapitel Green Finance 

wird eine Systematische Literatur Recherche durchgeführt, um den potentiellen 

Einfluss von Green Finance auf die Energiewende zu untermauern und genauer zu 

beleuchten. 

Um den aktuellen Wissenstand zur Thematik darlegen zu können, wurden 

Suchbegriffe festgelegt und mit relevanten Datenbanken, Emerald Insight und EBSCO 

Host durchsucht. Es wurden internationale Datenbanken gewählt, um einen guten 

Überblick über die Literatur in verschiedenen Regionen und den allgemeinen 

Wissensstand zu erhalten. Die Suche wurde auch in anderen Datenbanken, wie der 

IEEE Xplore durchgeführt, welche jedoch keine Ergebnisse lieferten. 

Zu Beginn wurden verschiedene Suchbegriffe entwickelt und getestet, ob diese zu 

Ergebnissen führen. Im Fokus lagen die Suchbegriffe ‚Sustainable Finance‘ 

beziehungsweise ‚Green Finance‘ und ‚Renewable Energy‘ beziehungsweise ‚Energy 
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Transition‘. Die ersten beiden wurden immer jeweils mit einem der letzten beiden 

Begriffe in einer kombinierten Suche, also verbunden mit einem AND, verwendet, um 

sicherzugehen, dass in den Artikel beide Themen behandelt würden.  

Nach ersten Recherchen wurden noch Nachbesserungen angestellt: Die Suchbegriffe 

‚Sustainable Finance‘ und ‚Green Finance‘ mussten bereits im Abstract vorkommen, 

um sicherzugehen, dass sich der Artikel wirklich im Kern mit dieser Thematik befasst. 

Es wurden zur Sicherstellung der Qualität nur Peer-reviewed Artikel herangezogen.  

Alle Suchen wurden am 15.03.2021 durchgeführt und ergaben 17 Treffer. Von den 

ausgegebenen Artikeln wurde dann eine Übersicht erstellt und eine Tabelle für 

besseren Überblick geschaffen.  (Siehe Anhang 1) Bei diesem Prozess wurden erste 

Papers aussortiert, die sich mit den Auswirkungen zwischen Green Finance und 

Erneuerbarer Energie beziehungsweise der Energiewende gar nicht beschäftigen. 

Diese sieben Paper sind in der Tabelle ausgegraut dargestellt.  

Die übrige Literaturrecherche findet in diversen Fachbüchern und anderen 

wissenschaftlichen Quellen statt. Der Fokus des theoretischen Teils der Arbeit liegt 

auf den Themen Erneuerbare Energien, deren Rechtslage in Österreich, 

Finanzierungsmöglichkeiten mit Fokus auf der neuen EU-Taxonomie Verordnung und 

darauf, mögliche Problemstellungen bei der Finanzierung aufzudecken.  

Was in der momentan verfügbaren Literatur noch nicht abgedeckt ist, also damit die 

Forschungslücke, wird im nächsten Schritt mit empirischer Forschung hinterfragt. 

Die Inputs aus dem theoretischen Teil dienen hierbei als Grundlage.  

Die Empirie wird mit qualitativen Methoden erarbeitet. Um die Situation, 

Problemstellung und Lösungsansätze erarbeiten zu können werden ExpertInnen 

befragt. Diese Fachleute kommen aus dem Bereich der Finanzierung und dem Bereich 

der Erneuerbaren Energie aus fester Biomasse. Die Befragung findet in Form von 

Experteninterviews statt.  Die Fragen orientieren sich an einen vorher festgelegten 

Leitfaden. Im Anschluss werden die Interviews transkribiert und nach Kuckartz 

analysiert, um letztendlich Schlüsse daraus ziehen zu können.  

Am Ende wird die gesamte Recherche zusammengefasst, um daraus Erkenntnisse 

und eventuelle Theorien, Hypothesen oder Handlungsempfehlungen für die Akteure 
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der Erneuerbaren Branche mit Fokus auf fester Biomasse ziehen zu können. Diese 

werden mit den bei der Erforschung aufgetretenen Limitationen und möglichen 

weiteren Forschungsgebieten ergänzt.  
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1.5 Aufbau der Arbeit 

 

• Zusammenfassung der Arbeit, Inhaltsverzeichnis; 

Abkürzungsverzeichnis

Kapitel 0: Verzeichnisse

• Beschreibung des Themas, des Forschungsgegenstandes, der Ziele 

der Arbeit und der Forschungsfragen mit zugehöriger Herleitung

Kapitel 1: Einleitung und Methodik

• Recherche und Erhebung des Forschungsstandes zu den Themen: 

Green Finance, EU-Taxonomieverordnung und Erneuerbare Energie 

aus fester Biomasse

• Begriffsdefinitionen

Kapitel 2-6: Grundlagen

• Methodik und Durchführung der Leidfadengeführten 

Experteninterviews

• Ergebnisse und Erkenntnisse aus der durchgeführten Befragung

Kapitel 7: Empirische Forschung

• Eine Zusammenfassung der Forschung mit Beantwortung der 

Forschungsfragen

• Limitationen und ein Ausblick auf mögliche weitere 

Forschungsgebiete

Kapitel 8: Fazit

• Tabellenverzeichnis, Abbildungsverzeichnis und Literaturverzeichnis

Kapitel 9-11: Verzeichnisse

• Suchergebnis der SLR

• Interview Leitfaden

• Transkription eines Interviews

Kapitel 12: Anhang
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2 Green Finance 
Ein gut funktionierender Finanzsektor ist eng mit dem Wirtschaftswachstum des 

Landes verknüpft. Gut funktionierende Finanzsektoren sind für Anleger attraktiver 

und davon profitieren die Aktienmärkte und die wirtschaftliche Aktivität und 

ausländische Investitionen werden angeregt. Dies ermutigt die Industrie, Kredite 

aufzunehmen, um ihre Produktion zu steigern, was wiederum zu einem Anstieg des 

Energieverbrauchs und damit auch der Kohlenstoffemissionen führt. Es kann also 

behauptet werden, dass die finanzielle Entwicklung einen erheblichen Einfluss auf die 

Umweltzerstörung hat. Im Wesentlichen lässt sich die Ursache für Umweltzerstörung 

auf die Folgen menschlicher Tätigkeiten vor allem in Bereichen wie Landwirtschaft, 

Verkehr, Industrie und Energieerzeugung zurückführen. Der Energieverbrauch und 

die Emission von Treibhausgasen haben in den letzten zwei Jahrzehnten erheblich 

zugenommen und stellen eine globale Herausforderung dar. Als einer der wichtigsten 

Inputs für Industrie und Haushalte, kann Energie als Voraussetzung für 

wirtschaftliche Aktivitäten angesehen werden. Mit zunehmendem 

Wirtschaftswachstum wird mehr Energie verbraucht, was in der Regel zu einem 

Anstieg der Kohlenstoffemissionen führen wird. (Afzal et al. 2022) 

Kim et al. (2020) kommen ebenfalls zu dem Schluss, dass ein funktionierendes 

Finanzsystem CO2-Emissionen erhöht. Diese Autoren argumentieren jedoch, dass 

dieses Finanzsystem auch das Potential hat die Emissionen später mit mehr 

finanzieller Vertiefung wieder zu reduzieren.  Der Grund dafür könnte sein, dass die 

finanziellen Mittel auch die Möglichkeit bieten in neue Technologien mit sauberen 

und umweltfreundlichen Produktionsverfahren zu investieren, die die globale 

Umwelt verbessern. (Kim et al. 2020) 

Azam (2016) zog außerdem den umgekehrten Schluss das die verursachten 

Umweltschäden das wirtschaftliche Wachstum eines Landes stark einschränken 

würden. Umweltverschmutzung und der damit verbundene Klimawandel sind die 

Ursache für verschiedene negative Auswirkungen auf die Gesundheit, die 

Ressourcenverknappung und Naturkatastrophen. Dies führt zu fehlender 

Infrastruktur und Ressourcen, die wiederum für Wirtschaftswachstum benötigt 

werden. (Azam 2016) 
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Finanzsektoren und Umweltauswirkungen sind also eng miteinander verknüpft. 

Anstrengungen den Finanzbereich dafür zu nutzen, die Umweltauswirkungen positiv 

zu beeinflussen haben einen Namen bekommen: Green Finance. 

Green Finance, seltener auch als Environmental Finance bezeichnet ist ein 

zunehmend häufig diskutierter Begriff. Er wird häufig in der Fachliteratur verwendet 

hat jedoch keine klar abgegrenzte Definition. (Remer 2020) 

CICC Research und CICC Global Institute (2022) haben in ihrem Buch ‚Guidebook to 

Carbon Neutrality‘ beispielsweise unterschiedliche internationalen Definitionen für 

den Begriff zusammengeführt. ‚International wird Green Finance generell als 

Finanzaktivitäten definiert, die man mit nachhaltiger Entwicklung in Verbindung 

bringen kann.‘ (CICC Research, CICC Global Institute 2022, S. 77) 

China Council for International Cooperation on Environment and Development 

(CCICED) (2022) hat die Definition in ihrem jährlichen Report vereinfacht 

ausgedrückt als: ‚Green Finance bezieht sich auf wirtschaftliche Aktivitäten, die den 

Umweltschutz, die Eindämmung des Klimawandels und die Einsparung von 

Ressourcen unterstützen.‘ (CCICED 2022, S. 494) 

Green Finance wird generell als Teil von Sustainable Finance gesehen, ein 

Überbegriff, der ein finanzielles System bezeichnet, dass nachhaltige wirtschaftliche 

Entwicklung als Ziel hat. (CCICED 2022) 

Die Definition, die in dieser Veröffentlichung verwendet wird, ist eine, die versucht 

möglichst alle Definitionen mit einzubinden: „Nach einem verbreiteten Verständnis 

bezieht sich der Begriff „Green Finance“ auf ein Spektrum finanzwirtschaftlicher 

Ansätze und Instrumente (s.u.) zum Schutz von Umwelt bzw. Klima oder zur 

Anpassung an bzw. Kompensation für Umwelt- und Klimaschäden. Darüber hinaus 

bezieht sich der Begriff auch auf Aktivitäten, die der Identifikation und dem 

Management von Umwelt- bzw. Klimarisiken durch Unternehmen und ihre 

Investoren – und damit der Sicherung der Stabilität des Finanzsystems insgesamt – 

dienen sollen.“ (Remer 2020) 

Green Finance umfasst verschiedene Ansätze und Instrumente. Hierbei handelt es 

sich sowohl um konventionelle Finanzinstrumente und -mechanismen mit einem 
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Fokus auf Umwelt- oder Klimabelange als auch neu entwickelte Instrumente. 

Beispiele hierfür können sein: 

 Finanzierung von Projekten, Unternehmen oder Sektoren, die einen Fokus auf 

Umwelt- beziehungsweise Klimaschutz haben 

 Nicht-Finanzierung beziehungsweise der Entzug von Finanzmitteln für 

umwelt- beziehungsweise klimaschädliche Projekte, Unternehmen oder 

Sektoren 

 Grüne Finanzinstrumente wie ‚grüne Anleihen‘  

 Instrumente zur Messung und zum Management von Umweltauswirkungen 

 die Entwicklung und Anwendung von grünen Labels, Standards, Ratings und 

Benchmarks  

 freiwillige Standards und Gesetze 

 Förderinstrumente 

 der (CO2-Emissions-)Zertifikate-Handel 

(Remer 2020) 

Die nachfolgende Analyse soll den potenziellen Einfluss von Green Finance auf die 

Energiewende untermauern und genauer darlegen. 
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3 Green Finance und die Energiewende – 
Eine Strukturierte Literatur Analyse  

3.1 Resultate 
Tabelle 1: Studien kategorisiert 
Argument / Hinweis Anzahl Quelle 

Potential das Green Finance zur 

Energiewende beiträgt 

8 Studien (Ainou et al. 2022; Huybrechs et al. 

2015; Kwakwa 2021; La Monaca et al. 

2020; Nawaz et al. 2021; Tu et al. 

2021; Yeow und Ng 2021; Ye et al. 

2022) 

Hinweis auf Relevanz privater 

Anleger 

2 Studien (La Monaca et al. 2020; Nawaz et al. 

2021) 

Hinweis auf Relevanz politischer 

Einflussnahme 

6 Studien (Ainou et al. 2022; Kwakwa 2021; La 

Monaca et al. 2020; Nawaz et al. 2021; 

Tu et al. 2021; Ye et al. 2022) 

Hinweis: Anleger sehen 

Erneuerbare als Risikobehaftet 

3 Studien (La Monaca et al. 2020; Yeow und Ng 

2021; Nawaz et al. 2021) 

Einzelne Green Finance 

Instrumente im Zusammenhang 

mit Erneuerbarer Energie oder 

der Energiewende 

8 Studien (Ainou et al. 2022; Huybrechs et al. 

2015; Julia und Kassim 2020; La 

Monaca et al. 2020; Nawaz et al. 2021; 

Tu et al. 2021; Ye et al. 2022; Yeow 

und Ng 2021) 

Green Bonds 4 Studien (Ainou et al. 2022; La Monaca et al. 

2020; Nawaz et al. 2021; Yeow und 

Ng 2021) 

Energiewende einer bestimmten 

Region im Vordergrund 

4 Studien (Ainou et al. 2022; Kwakwa 2021; 

Nawaz et al. 2021; Tu et al. 2021) 

Erneuerbare Energie als wichtiger 

Teil von Green Finance 

4 Studien (Julia und Kassim 2020; Julia et al. 

2016; Nawaz et al. 2021; Ye et al. 

2022) 
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3.1.1 Green Finance, Erneuerbare und die COVID-Pandemie 

In acht der zehn analysierten Studien argumentieren die Autoren, dass Green Finance 

das Potential hat, sich positiv auf die Energiewende auszuwirken. Ye et al. (2022) 

weißt beispielsweise darauf hin, dass Green Finance ein wirksames Instrument ist, 

welches Erneuerbare Energien fördert, um dadurch die Kohlenstoffemissionen 

maßgeblich zu beeinflussen. Kostengünstige Grüne Finanzmittel sollen den Risiken 

entgegenwirken, die mit der Investition in Erneuerbare Energien verbunden sein 

können. Besonders in Anbetracht der aktuellen Situation. (Tu et al. 2021) 

Der Zusammenhang mit, beziehungsweise die Auswirkungen durch die COVID-19-

Pandemie ist ebenfalls ein wesentlicher Aspekt in der Literatur. Die Pandemie hat die 

Produktionskosten von Anlagen für Erneuerbare Energien erhöht und untergräbt die 

Rentabilität von Investitionen in die Branche. (Tu et al. 2021) 

Die Folgen von COVID-19 schaden der Weltwirtschaft. Viele Unternehmen konnten 

während der Pandemie nicht richtig operieren, aufgrund von ausfallenden 

Mitarbeitern und den gesetzlichen Restriktionen, die vielerorts verhängt wurden. Die 

durch grüne Finanzierung ermöglichten umweltfreundlichen Programme und die 

damit geförderten Erneuerbaren Energien können diesen Folgen entgegenwirken. Sie 

haben aber auch, neben den wirtschaftlichen Effekten, positive Effekte auf die 

Umwelt, wie eine Reduktion der Kohlenstoffemissionen in der Atmosphäre. (Ye et al. 

2022)  

Autoren wie Nawaz et al. (2021) sehen die Corona Pandemie als Chance einen 

nachhaltigeren Weg einzuschlagen. Man könnte die angeschlagene Wirtschaft nutzen 

und gezielt Investments in nachhaltige Projekte und Instrumenten wie Green Bonds 

nutzen, um einen nachhaltigen Wiederaufbau zu gewährleisten. Denn nicht nur eine 

Pandemie auch der Klimawandel können, durch Naturkatastrophen oder das 

Zerstören fruchtbarer Böden, der Wirtschaft schaden. Auch Klimarisiken sind 

Anlagenrisiken. (Nawaz et al. 2021) 

COVID-19 vermindert also den Handlungsspielraum von Anlagen im Bereich der 

Erneuerbaren Energien. Diese könnten jedoch wesentlich dazu beitragen, dass sich 

die Wirtschaft von den Folgen der Pandemie erholt, ohne gleichzeitig das Problem der 

Klimakrise zu verschlechtern.  
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Die beiden übrigen und zwei der anderen Studien gaben außerdem an, dass 

Erneuerbare Energie umgekehrt auch ein wichtiger Teil von Green Finance ist. Keine 

der Studien verneinte eine Wechselwirkung von Green Finance und dem Ausbau 

Erneuerbarer Energien. 

Die Green Finance Instrumente grüne Kredite, grüne Investitionen und grüne 

Wertpapiere zusammen mit CSR-Berichterstattung und Wirtschaftswachstum weisen 

einen signifikanten positiven Zusammenhang mit Investitionen in Erneuerbare 

Energien in Schwellenländern auf. Zu diesem Ergebnis kam Ye et al. (2022) in einer 

Studie, die sich mit der Wechselwirkung zwischen der Entwicklung des Green 

Finance Sektors und Investments in Erneuerbare Energien befasst. Eine 

Umweltfreundliche Wirtschafts- beziehungsweise Investitionspolitik erhöht 

tendenziell Investitionen in Projekte aus dem Bereich der Erneuerbaren Energien, da 

hierfür Finanzierungen zu vorteilhaften Bedingungen zur Verfügung stehen. 

Zusätzlich führt der Druck, der durch die Nichtfinanzielle Berichterstattung ausgeübt 

wird, dazu, dass mehr Geld für derartige Projekte ausgegeben wird. Die staatlichen 

Anreize und die finanzielle Unterstützung führen zur Gründung und Förderung von 

Unternehmen im Bereich der Erneuerbaren Energien, welche sich wiederum 

potenziell positiv auf die Wirtschaft auswirken. (Ye et al. 2022) 

Nicht nur bei Finanzinstrumenten, die von Banken ausgegeben werden, sondern auch 

in der unternehmensinternen Umweltmanagementpolitik kann Erneuerbare Energie 

eine wesentliche Rolle spielen. So auch bei der Zentralbank von Bangladesch, in deren 

Green-Management-Konzept die Nutzung von Erneuerbaren Energiequellen für die 

Stromerzeugung und eine verringerte Nutzung von Energieträgern wie Kohle und Gas 

vorgesehen ist (Julia et al. 2016). Das ist aber nur ein Beispiel für derartige interne 

Regelungen. Auch in anderen Banken werden ähnliche Regelungen eingeführt und auf 

Ressourcen- und Energieverbrauch und -gewinnung geachtet. (Julia und Kassim 

2020) 

3.1.2 Finanzinstrumente 

Ein Großteil der Studien hebt einzelne Green Finance Instrumente oder Maßnahmen 

hervor. Am häufigsten erwähnt wurden hier Grüne Anleihen (Green Bonds). Vier der 

Studien wiesen auf dieses Finanzinstrument hin. (z.B. Nawaz et al. 2021) 
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Finanzprodukte sind ein wichtiges Instrument, das es Anlegern ermöglicht, Mittel 

explizit für grüne Projekte bereitzustellen. Grüne Anleihen sind eines der am 

leichtesten zugänglichen kohlenstoffarmen Finanzinstrumente, die derzeit zur 

Verfügung stehen, um die Präferenz der Anleger für Nachhaltigkeit mit den 

entsprechenden Projekten in Einklang zu bringen. Grüne Anleihen sind 

festverzinsliche Wertpapiere, die zur Finanzierung von umweltfreundlichen oder 

klimarelevanten Projekten bestimmt sind. Diese Art der Anleihen werden zur 

Finanzierung eines breiten Spektrums von Aktivitäten eingesetzt, von der groß 

angelegten Wind- und Solarstromerzeugung über die Verbesserung der 

Energieeffizienz in Mehrfamilienhäusern bis hin zur Umstellung des öffentlichen 

Nahverkehrs oder der Elektrofahrzeugflotte. (La Monaca et al. 2020) 

Aber auch andere Instrumente, wie Grüne Kredite (Green Credits), Grüne Banken 

(Green Banks), CO2-Steuern (carbon pricing) und Grüne Mikrofinanzen (Green Micro 

Finance), wurden in dem Zusammenhang hervorgehoben.  

Green Banking, beispielsweise, ist fokussiert auf Ressourcenschonung, genauer 

gesagt die Gewährleistung einer optimalen Nutzung von Ressourcen, minimierte 

Verschwendung und die Nutzung erneuerbarer Energien. (Julia und Kassim 2020) 

Ein weiteres mit Erneuerbarer Energie stark in Verbindung gebrachtes 

Finanzierungsinstrument ist die Grüne Mikrofinanzierung, ein Überbegriff für alle 

Mikrofinanzierungen, bei denen Umweltaspekte berücksichtigt werden. 

Mikrofinanzierung für erneuerbare Energien und Energieeffizienz, gilt als populärste 

Form der Grünen Mikrofinanzierung und fällt unter diesen Begriff, weil versucht 

wird, die Auswirkungen der Kunden auf die Umwelt zu begrenzen, während 

gleichzeitig soziale und wirtschaftliche Ziele erreicht werden. Huybrechs et al. (2015) 

sehen Anzeichen dafür, dass die Mikrofinanzierung für erneuerbare Energien das in 

sie gesetzte Potential noch nicht wirklich ausgeschöpft hat. (Huybrechs et al. 2015) 

3.1.3 Untersuchte Regionen 

Die Studien waren größtenteils nicht räumlich eingegrenzt, vier davon hatten jedoch 

einen Fokus auf eine bestimmte Region. Etwa einem Land, wie Marokko oder 

Bangladesch oder einer Überkategorie mehrerer Länder, wie den BRICS-Staaten.  
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Ainou et al. (2022) haben beispielsweise Marokko untersucht. Um Marokkos 

Energiesicherheit zu verbessern und eine nachhaltige Energiewende anzustreben, 

schlägt diese Studie vor, in diesem Land einen höheren Anteil an erneuerbaren 

Energien in den Energiemix zu integrieren und effiziente Technologien durch eine 

Vielzahl von grünen Finanzierungen und grüner Investitionsprojekte. (Ainou et al. 

2022) 

3.1.4 Politische Einflussnahme und private Anleger 

Sechs Studien wiesen explizit darauf hin, dass eine politische Einflussnahme, also 

beispielsweise Rahmenbedingungen oder Förderungen, für die Energiewende 

beziehungsweise den Ausbau Erneuerbarer von Relevanz sein würden. (z.B. Tu et al. 

2021; Ye et al. 2022) 

Eine Regierung sollte den Klimawandel und Umweltrisiken ernst nehmen, da diese 

auch künftige Investitionen behindern können. Grüne Finanzierungsmöglichkeiten 

und die Energiewende sind wichtige Hebel gegen derartige Klimaveränderungen. 

Sowohl der Umstieg auf Erneuerbare als auch Initiativen zur Energieeffizienz, sollten 

gefördert werden. Dies kann durch die Förderung grüner Investitionen, die 

Bereitstellung finanzieller Anreize in Form von Subventionen und 

Steuererleichterungen sowie die Vereinfachung der rechtlichen Verfahren für 

Verträge zur Verbreitung von Startup-Projekten im Bereich der Erneuerbaren 

Energien erreicht werden. Die Politik kann Anreize für den Einsatz grüner 

Finanzinstrumente, wie grüne Anleihen, grüne Banken und Kohlenstoffpreise, 

schaffen, um Anpassungsprojekte an den Klimawandel für Nachhaltige Ergebnisse 

und Renditen der Investor:innen zu finanzieren. Während des Übergangs zu einer 

kohlenstoffarmen Wirtschaft, müssen Finanzinstitute in der Lage sein, Umweltrisiken 

zu erkennen und finanzielle Stabilität zu gewährleisten, indem sie Risiken des 

Klimawandels in ihre Risikomanagementstrategien und Governance-Strukturen 

einbeziehen und ausreichende Informationen über Umweltleistungen und 

Fortschritte zwischen Regierungen und Unternehmen offenlegen, um finanzielle 

Risiken zu minimieren. (Ainou et al. 2022) 

Auch Kwakwa (2021) sieht Verantwortung bei den Behörden des Finanzsektor. 

Finanzinstitute müssen auf die Notwendigkeiten der Unterstützung des Sektors der 
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Erneuerbare Energie hingewiesen werden. Hier soll sowohl die Entwicklung als auch 

der Verbrauch der Energien gestützt werden. (Kwakwa 2021) 

Dass auch das Kapital von privaten Anlegern eine wichtige Rolle spielt, wurde von 

den Autoren zweier Studien hervorgehoben, jedoch gaben drei der Studien an, dass 

Erneuerbare Energie von Anlegern teilweise als risikobehaftet betrachtet werden.  

Um die Klimaziele des Pariser Klimaabkommens einhalten zu können, und somit eine 

Überschreitung der 1,5C° Grenze zu verhindern, müssten Schätzungen zufolge 

weltweit bis 2035 mehr als 53 Billionen US-Dollar in Energieversorgung und 

-effizienz investiert werden. Öffentliche Mittel allein, werden für die notwendigen 

Investitionen nicht ausreichen. Diese werden laut der International Renewable 

Energy Agency (IRENA) nur 15% der für die Dekarbonisierungsziele erforderlichen 

Finanzmittel abdecken können. Glücklicherweise zeichnet sich ein Trend hin zu 

nachhaltigeren Investitionen ab.  Viele große Investor:innen und Versicherungs- 

beziehungsweise Pensionsfonds erhöhen ihren Portfolioanteil an grünen 

Investitionen. (La Monaca et al. 2020) 

Weltweit wird zunehmend die Notwendigkeit erkannt, politische Maßnahmen zu 

ergreifen, um die Risiken des Klimawandels und der Umweltzerstörung zu 

bekämpfen. Darüber hinaus ergeben sich wirtschaftliche Vorteile aus der 

Bereitstellung von Lösungen für diese Risiken. Finanzierung aus dem privaten Sektor 

ist eine Voraussetzung für die Energiewende und die Reduktion des Klimawandels. 

Die Investitionen in grüne Technologien aus öffentlicher Hand allein werden nicht 

ausreichen (Nawaz et al. 2021). Es wird eine solide Pipeline von Projekten für 

saubere Energie benötigt, damit Investitionskapital in kohlenstoffarme Aktivitäten 

fließt. Da es sich bei vielen dieser Projekte um relativ neue Technologien, 

unkonventionelle Einnahmequellen oder Aktivitäten auf neuen und aufstrebenden 

Märkten handelt, können sie von Investor:innen als riskant angesehen werden, trotz 

des Potenzials für kommerzielle Erträge. Nichtsdestotrotz können die nachhaltigen 

Finanzierungslücken, die heute bestehen, durch effiziente Finanzlösungen und 

-strukturen behoben werden. Ein leichterer Zugang zu Kapital und niedrigere 

Finanzierungskosten ermöglichen es, mehr Projekte zu niedrigeren Kosten 

durchzuführen, was wiederum mehr Investor:innen für grüne Anlagen anzieht. Die 

Nutzung vom Kapital privater Investor:innen sowie die Mobilisierung öffentlicher 
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Mittel sind entscheidend für die Überbrückung der Kluft zwischen klimabewussten 

Investor:innen und den Projekten, die die Energiewende ermöglichen werden. (La 

Monaca et al. 2020) 

Doch Investitionsbarrieren und die Bedenken der privaten Anleger sind nicht die 

einzigen Schwierigkeiten, die sich bei der Finanzierung der Erneuerbaren Energien 

einstellen.  

3.1.5 Probleme 

Auch wenn keine der Studien sich gegen einen positiven Einfluss von Green Finance 

Instrumenten auf die Energiewende ausspricht, werden doch potenzielle Probleme 

oder Schwierigkeiten anerkannt. 

Viele Unternehmen sind dem Trend des grünen Handelns nur gefolgt, um den 

Erwartungen der Anleger gerecht zu werden. Da sich diese Erwartungen in Bezug auf 

die Nachhaltigkeit von Unternehmen ändern, sind viele Unternehmen auf den Zug des 

‚grünen‘ Handelns aufgesprungen und haben beispielsweise grüne Anleihen 

ausgegeben. Als neues grünes Finanzierungsinstrument wurde jedoch dem Wert, den 

grüne Anleihen tatsächlich bieten, wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Das kann zu 

Greenwashing-Problemen führen, wenn Unternehmen vorgeben, umweltbewusst zu 

sein, obwohl sie es in Wirklichkeit nicht sind. (Yeow und Ng 2021) 

Ein weiteres Problem zeigt sich in der Komplexität von nachhaltigen 

Investitionsmöglichkeiten. Das Kapital, das für Investitionen in nachhaltige Anlagen 

zur Verfügung steht, ist möglicherweise nicht gut auf den Bedarf der tatsächlichen 

Projekte in diesem Bereich abgestimmt, die nach einer Finanzierung suchen. Grüne 

Anlageklassen wie erneuerbare Energien, Infrastruktur, Energieeffizienz und 

umweltfreundlicher Verkehr sind oft von Natur aus neu, klein und/oder 

uneinheitlich. Dies macht es schwierig und teuer, sie zu investitionsfähigen Formaten 

zusammenzufassen, und verhindert, dass das Kapital, in dem für eine schnelle 

Energiewende erforderlichen Zeitrahmen, eingesetzt wird. Darüber hinaus bestehen 

Marktbarrieren bei der Frühphasenfinanzierung und beim Nachweis der 

Lebensfähigkeit neuer Märkte und Geschäftsmodelle. (La Monaca et al. 2020) 
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3.2 Diskussion 

Aus aktuellen Studien zu dem Thema geht hervor, dass Green Finance und 

Erneuerbare Energien, und somit auch die Energiewende, stark miteinander 

verknüpft sind. Nicht nur werden Erneuerbare Energien als wichtiger Teil der zu 

finanzierenden Spaten im Green Finance Bereich gesehen, sondern auch als wichtiges 

Mittel um eine Energiewende überhaupt erst möglich zu machen.  

Regelungen und Geld aus öffentlicher Hand werden benötigt, um die teils selbst 

gesteckten Ziele erreichen zu können. Es wird argumentiert, dass private Anleger 

ebenfalls vonnöten sein würden, um das benötigte Investitionskapital abzudecken. Es 

gibt aber bei den Anlegern immer noch bedenken. Erneuerbare Energien und 

Projekte in diesem Bereich werden als sehr risikoreich betrachtet. Auch andere 

Probleme, wie die Möglichkeit vom Missbrauch zum Greenwashing und die teilweise 

schwierige Abschätzbarkeit der neuen Technologien müssen von der Branche noch 

mitgedacht werden.  

Es zeigt sich also, dass die Thematiken Energiewende und Green Finance, beide 

aktuell und relevant sind und sehr stark miteinander verknüpft. Die Bedenken der 

Anleger spielen eine wichtige Rolle und haben Einfluss auf die Möglichkeit Projekte 

— und damit potenzielle Beiträge zur Energiewende — zu verwirklichen.  

Um Anlegern Sicherheit zu geben und das soeben angesprochene Risiko des 

Greenwashing im Green Finance Bereich einzugrenzen, wurde von der Europäischen 

Kommission die EU-Taxonomie ins Leben gerufen. Diese soll die Anstrengung den 

Kapitalfluss aus privater Finanzierung hin zu nachhaltigen Wirtschaftsaktivitäten 

unterstützen.  (Klimscha und Lehner 2021) 
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4 Die neue EU-Taxonomie 

4.1 Europäische Green Finance Strategie 

Bereits Ende 2019 wurde der European Green Deal (Grüner Deal) von der 

Europäischen Kommission vorgestellt. Das Ziel dieser Mitteilung ist es, die 

Treibhausgasemissionen in der Europäischen Union bis 2050 auf null zu reduzieren. 

Der Green Deal ist kein rechtlich bindendes Dokument, sondern ein sogenanntes Soft 

Law, also eine Art Empfehlung. Dennoch enthält der Green Deal eine ausgearbeitete 

Strategie, diverse Handlungsempfehlungen und konkrete Maßnahmen. (Pallitsch et al. 

2021)  

In der Mitteilung des Grünen Deals wird darauf hingewiesen, dass die Projekte die 

künftig aus dem ‚InvestEU‘ Fonds zur Bekämpfung des Klimawandels unterstützt 

werden einer Nachhaltigkeitsprüfung unterzogen werden. Auch dem Privatsektor 

wird bei der Finanzierung der grünen Wende eine Schlüsselrolle zugesprochen. In 

dem Dokument wird darüber gesprochen, dass Unternehmen und Finanzinstitute mit 

Klima- und Umweltdaten offener umgehen müssen. (Europäische Kommission 2019) 

„Erstens wird die Strategie die Grundlagen für nachhaltige Investitionen 

stärken. Dies erfordert insbesondere, dass das Europäische Parlament und der 

Rat die Taxonomie für die Klassifizierung ökologisch nachhaltiger Tätigkeiten 

annehmen.“  (Europäische Kommission 2019) 

Der Green Deal ist aber nicht das erste Dokument, dass eine Ankündigung auf die 

Klassifizierung von grünen Finanzprodukten enthält. Nachdem das Pariser 

Klimaschutzübereinkommen und die UN-Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 

angenommen wurde, stellte die UN einen Finanzplan für deren Umsetzung vor: Den 

Finance Action Plan (SFAP) (Klimscha und Lehner 2021). Darin vorgesehen ist eine 

Neuausrichtung der Kapitalflüsse hin zu einer nachhaltigeren Wirtschaft, das 

Einbetten der Nachhaltigkeit in das Risikomanagement und die Förderung von 

Transparenz und Langfristigkeit. (Europäische Kommission 2018)  
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4.2 Finance Action Plan  

4.2.1 Maßnahmen 

Konkret waren 10 Maßnahmen laut SFAP vorgesehen: 

4.2.1.1 Maßnahme 1: Einführung eines EU-Klassifikationssystems für nachhaltige 

Tätigkeiten 

Die erste und laut SFAP wichtigste Maßnahme sah eine schrittweise Entwicklung 

einer EU-Taxonomie für klimawandelbezogene, umwelt- und sozialpolitisch 

nachhaltige Tätigkeiten vor. Diese sollte Anlegern als Informationshilfe dienen. Die 

Leitlinie sollte auf Basis von Evaluierungskriterien, Schwellenwerten und Parametern 

beruhen und Informationen über Branchen und Tätigkeiten bereitstellen. Ein 

legislativvorschlag zur schrittweisen Entwicklung der EU-Taxonomie war für das 

zweiten Quartal 2018 vorgesehen. (Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.2 Maßnahme 2: Normen und Kennzeichen für umweltfreundliche Finanzprodukte 

Die geplanten EU-Normen und -Kennzeichen sollten auf der, zur Zeit des SFAP noch 

geplanten und heute umgesetzten, EU-Taxonomie aufbauen. Der Grundgedanke 

dieser Maßnahme war es die Integrität von und das Vertrauen in den nachhaltigen 

Finanzmarkt zu stärken. Besonders Kleinanaleger könnten die Normen 

beziehungsweise Kennzeichnungen als Entscheidungshilfe dienen und insgesamt 

dabei helfen, mehr Investitionen in umweltfreundliche Projekte zu lenken.  

Für die zweite Maßnahme sollte im ersten Schritt die Sachverständigengruppe der 

Kommission für ein nachhaltiges Finanzwesen einen praxisnahen Bericht über eine 

EU-Norm für grüne Anleihen erstellen. Im Rahmen der Prospektverordnung legte die 

Kommission fest, welchen Inhalt der Prospekt für Emissionen grüner Anleihen 

aufweisen muss. Die Kommission untersuchte außerdem, inwieweit der 

Rechtsrahmen des EU-Umweltzeichens für bestimmte Finanzprodukte angewendet 

werden kann. (Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.3 Maßnahme 3: Förderung von Investitionen in nachhaltige Projekte 

Die Förderung von nachhaltigen Investitionen war schon vor dem SFAP ein Anliegen 

der Europäischen Union. Mit zusätzlichen Maßnahmen — wie ein zentraler 

Investmentfonds, der alle marktbasierten Instrumente der EU zusammenfasst, um die 
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Effizienz der EU-Investitionsförderung weiter zu erhöhen — sollte die Förderung von 

nachhaltigen Projekten verbessert werden. Im Fokus stand die Entwicklung 

nachhaltiger Infrastrukturprojekte und die Förderung nachhaltiger Investitionen in 

Partnerländern, wie zum Beispiel Afrika oder auch in EU-Nachbarländern. 

(Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.4 Maßnahme 4: Berücksichtigung der Nachhaltigkeit in der Finanzberatung 

Auch die Rolle der Finanzberatung bei der Neuausrichtung des Finanzsystems wurde 

hervorgehoben. Beratungsstellen, in diesem Falle konkret Wertpapierfirmen und 

Versicherungsvertreiber, waren angehalten nicht nur, wie bisher, Anlagenziele und 

Risikotoleranz zu bewerten, sondern auch die Präferenzen der Kunden für zum 

Beispiel Umwelt- oder Sozial-Faktoren, bei der Wahl der passenden 

Finanzinstrumente und Versicherungsprodukte zu berücksichtigen. Die 

entsprechenden Richtlinien, die Richtline über Märkte für Finanzinstrumente und die 

Versicherungsvertriebsrichtlinie sollten von der Kommission dahingehend 

überarbeitet werden. (Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.5 Maßnahme 5: Entwicklung von Nachhaltigkeitsbenchmarks 

Benchmarks sind Instrumente, die den Anlegern dabei helfen sollen, die Leistung von 

Finanzinstrumenten zu verfolgen und zu messen. Bei herkömmlichen Benchmarks 

werden die Nachhaltigkeitsziele wenig bis gar nicht erfasst. Inzwischen entwickelten 

Indexanbieter zwar auch ESG-Benchmarks, die die Nachhaltigkeitsziele erfassen 

sollten, diese waren aber aufgrund von mangelnder Transparenz fehleranfällig. Zu 

diesem Zweck sah die EU-Kommission in der fünften Maßnahme des SFAP eine 

Benchmark-Verordnung vor, die Richtlinien zur Transparenz der Methoden und 

Merkmale von Benchmarks vorgaben sollte. Außerdem war eine Initiative für 

harmonisierte Benchmarks mit Emittenten mit niedriger CO2-Bilanz geplant. 

(Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.6 Maßnahme 6: Bessere Berücksichtigung der Nachhaltigkeit in Ratings und 

Marktanalysen 

Marktanalysen und Ratings sind ein weiterer wichtiger Anhaltspunkt für Anleger, um 

sich über die Anlagemöglichkeiten zu informieren. Hier forderte die Kommission die 

Europäische Wertpapier- und Marktaufsichtsbehörde (ESMA) auf ihre Leitlinie 

anzupassen und um Informationen über umweltbezogene und soziale Nachhaltigkeit 
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zu ergänzen. Außerdem war eine Studie zu Nachhaltigkeitsratings und -analysen 

geplant, die unter anderem die Unabhängigkeit der Anbieter und die Aspekte der 

Marktstruktur untersuchen sollte. (Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.7 Maßnahme 7: Klärung der Pflichten institutioneller Anleger und 

Vermögensverwalter 

Zwar gab es zum Zeitpunkt des SFAP schon EU-Rechtsvorschriften für institutionelle 

Anleger und Vermögensverwalter Nachhaltigkeitsfaktoren und -risiken zu 

berücksichtigen, diese wurden jedoch als unzureichend klar und nicht 

branchenübergreifend schlüssig bezeichnet. Deshalb war in der siebten Maßnahme 

ein Legislativvorschlag vorgesehen, der die Pflichten institutioneller Anleger und 

Vermögensverwalter in Bezug auf Nachhaltigkeitsaspekte klären und für mehr 

Transparenz bei den Nachhaltigkeitsfaktoren und Investitionsentscheidungen sorgen 

sollte. (Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.8 Maßnahme 8: Berücksichtigung der Nachhaltigkeit in den Aufsichtsvorschriften 

Banken, Versicherungsgesellschaften und Pensionsfonds wurden von der 

Kommission als die wichtigste externe Finanzierungsquelle für die europäische 

Wirtschaft und ein wichtiges Instrument, um Ersparnisse in Investitionen lenken 

bezeichnet. Mit ihrer achten Maßnahme wollten Sie über diese Finanzierungsquellen 

die Mittel aufbringen, um die Lücke für den Übergang zu einer nachhaltigeren 

Wirtschaft schließen zu können. Konkret sollte überprüft werden ob mit Klima- und 

anderen Umweltfaktoren verbundene Risiken in die Risikomanagementstrategien der 

Institute und die potenzielle Feinabstimmung der Kapitalanforderungen von Banken 

als Teil der Eigenkapitalverordnung und der Eigenkapitalrichtlinie mit einbezogen 

werden können. (Europäische Kommission 2018) 

4.2.1.9 Maßnahme 9: Stärkung der Vorschriften zur Offenlegung von 

Nachhaltigkeitsinformationen und zur Rechnungslegung 

In der neunten Maßnahme wollte die Kommission ihre derzeitigen Richtlinien zur 

Offenlegung, zum Beispiel die Richtlinie über die Offenlegung nichtfinanzieller 

Informationen überprüfen und diese an die aktuellen Gegebenheiten und zur 

Erfüllung der Nachhaltigkeitsziele anpassen. (Europäische Kommission 2018) 



23 

4.2.1.10 Maßnahme 10: Förderung einer nachhaltigen Unternehmensführung und Abbau 

von kurzfristigem Denken auf den Kapitalmärkten  

Daran anknüpfend berät die Kommission in der zehnten und letzten Maßnahme des 

SFAP über Rahmenbedingungen, die die kurzfristige Denkweise, die auf den 

Kapitalmärkten herrscht, eindämmen soll. (Europäische Kommission 2018) 

4.2.2 Umsetzung des SFAP 

Ein wesentlicher Meilenstein des SFAP wurde 2020 in Form der Taxonomie-

Verordnung erlassen. Am 22. Juni 2020 wurde die Taxonomie-Verordnung mit 

Verweis auf die Agenda 2030 und den SFAP veröffentlicht und zwei Wochen später 

trat sie in Kraft. (Europäisches Parlament; Rat der Europäischen Union 28.07.2020) 

Generell berichtet die Europäische Kommission (2021a)  in einer Mitteilung April 

letzten Jahres darüber, dass die Europäische Union (EU) große Anstrengungen 

unternimmt ein Ökosystem für nachhaltige Finanzwesen aufzubauen und bezeichnet 

die EU-Taxonomieverordnung, die Verordnung über nachhaltigkeitsbezogene 

Offenlegungspflichten und die Verordnung über Referenzwerte in diesem 

Zusammenhang als Grundlage für mehr Transparenz.  (Europäische Kommission 

2021a)  

4.3 Taxonomieverordnung 

Das Wort Taxonomie steht allgemein für „Struktur (Hierarchie) über den 

Fachbegriffen eines Fachgebiets.“ (Lackes und Siepermann 2018) Die EU-Taxonomie 

trägt diese Bezeichnung, weil sie helfen soll einzuschätzen, ob es sich bei einem 

Finanzprodukt um eine nachhaltige Investition handelt. (Klimscha und Lehner 2021) 

„Im Kern soll sie die Grundlage für eine Beurteilung bilden, ob bzw bis zu 

welchem Grad eine Wirtschaftstätigkeit als ‚ökologisch nachhaltig‘ gilt.“ 

(Klimscha und Lehner 2021, S. 307) 

Die EU-Taxonomieverordnung soll der Erreichung der Umweltziele dienen. Folgendes 

wird in der Verordnung als Umweltziel bezeichnet: a) Klimaschutz; b) Anpassung an 

den Klimawandel; c) die nachhaltige Nutzung und Schutz von Wasser- und 

Meeresressourcen; d) der Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft; e) Vermeidung und 
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Verminderung der Umweltverschmutzung; f) der Schutz und Wiederherstellung der 

Biodiversität und der Ökosysteme. (Europäisches Parlament; Rat der Europäischen 

Union 28.07.2020) 

4.4 Umsetzung der Taxonomieverordnung 

Die EU-Verordnung 2020/852 über die Einrichtung eines Rahmens zur Erleichterung 

nachhaltiger Investitionen, meist als EU-Taxonomieverordnung bezeichnet trat mit 

12. Juli 2020 in Kraft. Über die Taxonomieverordnung haben das Europäische 

Parlament und der Rat die Europäische Kommission beauftragt, durch delegierte 

Rechtsakte technische Bewertungskriterien festzulegen, die bestimmen, ob eine 

Wirtschaftstätigkeit als ökologisch nachhaltig gilt. (Europäische Kommission 2021a) 

Damit eine Wirtschaftstätigkeit als ‚ökologisch nachhaltig‘ eingestuft wird, muss sie 

vier Kriterien erfüllen: 

1. Wesentlicher Beitrag: Die Wirtschaftstätigkeit muss einen wesentlichen 

Beitrag zur Verwirklichung von mindestens einem der definierten 

Umweltziele leisten. Was als ‚wesentlicher Beitrag‘ gilt, ist in der Verordnung 

für jedes der Umweltziele einzeln definiert. 

2. Keine erhebliche Beeinträchtigung: Die Wirtschaftstätigkeitdarf keines der 

anderen Umweltziele erheblich beeinträchtigen. Auch hier ist pro Umweltziel 

festgehalten, was als ‚erhebliche Beeinträchtigung‘ gilt.  

3. Mindestschutz: Wirtschaftstätigkeiten werden nur dann von der Taxonomie 

anerkannt, wenn sie international anerkannten, in der Verordnung definierten 

Standards für Menschen- und Arbeitsrecht einhalten.  

4. Technische Bewertungskriterien: Diese werden von der Kommission für die 

einzelnen Umweltziele erlassen und stellen konkrete Leistungsanforderungen 

für die einzelnen Wirtschaftstätigkeiten dar.  

(Klimscha und Lehner 2021) 

Derzeit sind laut Kommission noch nicht alle grünen Tätigkeiten, die einen 

wesentlichen Beitrag zu den Umweltzielen leisten in der Taxonomieverordnung 

gelistet. Generell sei die Taxonomie nicht starr, sondern würde im Lauf der Zeit 
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weiterentwickelt (Europäische Kommission 2021a). Es folgt eine grobe Übersicht zu 

den wichtigsten, aktuell bekannten Meilensteinen der Taxonomieverordnung. 

4.4.1 Zeitlicher Rahmen 

 

Abbildung 1: Taxonomieverordnung Zeitleiste (Quelle: eigene Darstellung)  
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Der SFAP und der Green Deal bilden den Grundstein für das Europäische 

Nachhaltigkeitsrecht und für die geplanten Verordnungen der Europäischen Union. 

(Europäische Kommission 24.02.2021, 2018) 

Mit dem Inkrafttreten der Taxonomieverordnung 2020 wurde der Startschuss für die 

EU-Taxonomie gesetzt. Diese soll schrittweise in die EU-Rechtsvorschriften integriert 

werden. Bis es zu einer voll funktionsfähigen EU-Nachhaltigkeitstaxonomie kommt, 

wird es noch einige Zeit in Anspruch nehmen. (Europäische Kommission 2018) 

Erst seit dem Berichtsjahr 2021 gilt die Berichtpflicht nach der EU-Taxonomie für 

gewisse Unternehmen im Rahmen der nicht-finanziellen-Berichterstattungspflicht 

laut Non-Financial Reporting Directive (NFRD). Mit dem Erscheinen der neuen 

Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) soll diese beginnend mit dem 

Jahr 2023 auf weitere Unternehmen ausgeweitet werden. (Europäisches Parlament; 

Rat der Europäischen Union 22.10.2014; Europäische Kommission 2021b) 

Die Offenlegungspflicht für die Umweltziele ‚Klimaschutz‘ und ‚Anpassung an den 

Klimawandel‘ trat 2022 in Kraft. Einige der Umweltziele, und zwar ‚die nachhaltige 

Nutzung und Schutz von Wasser- und Meeresressourcen‘, ‚der Übergang zu einer 

Kreislaufwirtschaft‘, ‚Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung‘ 

und ‚der Schutz und Wiederherstellung der Biodiversität und der Ökosysteme‘, sind 

noch nicht berichtspflichtig. Diese treten erst mit 1. Januar 2023 in Kraft. 

(Europäisches Parlament; Rat der Europäischen Union 28.07.2020) 

Die Taxonomie wird von der Kommission als Langzeitprojekt angesehen und soll 

laufend ausgeweitet und verbessert werden. Eine stetige Überwachung ist angedacht, 

um die Verordnung, den sich entwickelnden politischen Zielen der EU sowie anderen 

Aspekten wie Markt-, Umwelt- und Technologieentwicklungen, anzupassen. 

(Europäische Kommission 04.06.2021) 

4.4.2 Delegierte Verordnungen 

Die Änderungen und Zusätze zur EU-Taxonomieverordnung werden in Form von 

Delegierten Rechtsakten veröffentlicht. So gab es 2021 eine Delegierte Verordnung 

zur Festlegung technischer Bewertungskriterien und eine Delegierte Verordnung zur 

Festlegung des Inhalts und der Darstellung der Informationen. (Europäische 
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Kommission 04.06.2021, 06.07.2021) Beide wurden im darauffolgenden Jahr, 

ebenfalls durch eine Delegierte Verordnung ergänzt beziehungsweise abgeändert. 

(Europäische Kommission 09.03.2022) 

4.4.3 Wer ist betroffen? 

Derzeit in die Berichtspflicht der EU-Taxonomieverordnung fallen folgende Gruppen: 

 Die EU und deren Mitgliedsstaaten beim Festlegen von öffentlichen 

Maßnahmen, Standards oder Labels für grüne Finanzprodukte oder 

(Unternehmens-) Bonds. 

 Finanzmarktteilnehmer, die Finanzprodukte in der EU bereitstellen, auch 

wenn deren Sitz außerhalb der EU ist. 

 Unternehmen, die mehr als 500 Mitarbeiter beschäftigen und unter die 

nichtfinanzielle Berichterstattungspflicht (NFRD) fallen. 

(Friedrich und Wendland 2021) 

Künftig sollen die Berichtspflichten auf KMUs ausgeweitet werden. Die Europäische 

Kommission (2021b) hat bereits im April des Vorjahres einen Entwurf für die 

Änderungen der Berichtspflicht veröffentlicht. Künftig sollen alle großen und alle 

börsennotierten Unternehmen ebenfalls von der nicht-finanziellen 

Nachhaltigkeitsberichterstattung betroffen sein, wenn sie zwei der drei folgenden 

Kriterien erfüllen: 

 Eine Bilanzsumme von mindestens 20 Millionen Euro 

 Einen Nettoumsatzerlös von mindestens 40 Millionen Euro 

 durchschnittliche Zahl der während des Geschäftsjahres Beschäftigten 

Personen 250 (Europäische Kommission 2021b) 

Aktuell sind rund 11.700 Unternehmen in der EU von der Richtlinie betroffen, mit 

diesen vorgeschlagenen Änderungen würde diese Zahl auf knapp 50.000 

Unternehmen steigen. (Friedrich und Wendland 2021) 
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4.5 Kritik 

4.5.1 Klassifizierung von Kernenergie und Erdgas 

Eine große Diskussion bei der Schaffung des Klassifizierungssystems gab es vor allem 

dabei, welche Sektoren als Taxonomie-konform eingestuft werden sollten und welche 

nicht. Es gab Beschwerden, dass potenziell relevante Sektoren keine 

Berücksichtigung fanden. Vor allem die zuletzt als konform eingestuften 

Energieträger Atomkraft und Erdgas trugen zu einem kontroversen öffentlichen 

Diskurs bei. (Klimscha und Lehner 2021) 

Auch wenn einige Autoren wie Friedrich und Wendland (2021) die Klassifizierung 

der Atomenergie als Übergangstechnologie für gut befinden, gibt es diverse Kritiker. 

Darunter auch Abgeordnete des EU-Parlaments und diverse Umweltorganisationen 

(Deutscher Naturschutzring 2022). Auch aus den EU-Staaten gibt es widerstand, allen 

voran Österreich und Luxemburg kritisieren die Aufnahme dieser Energien als 

‚Brückentechnologien‘ und bereiten diesbezüglich eine Klage beim Europäischen 

Gerichtshof vor. (Mayer 2022) 

Das Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und 

Technologie (BMK) hat diesbezüglich eine Studie in Auftrag gegeben, die belegt, dass 

Atomenergie nicht als nachhaltig einzustufen ist und die von der Verordnung selbst 

gestellten Kriterien nicht erfüllt. Beim ersten Kriterium, dem wesentlichen Beitrag zu 

einem der Umweltziele, wird zumindest stark angezweifelt, ob sich die Energieform 

hier tatsächlich gegen die Alternativen durchsetzen kann. Das zweite Kriterium, ‚Do 

No Significant Harm‘ wird noch deutlicher zurückgewiesen. Sowohl beim Betrieb und 

dem damit verbundenem Risiko eines nuklearen Unfalls als auch beim Abbau des 

Roh- und der Entsorgung des Abfallstoffes werden Umweltauswirkungen aufgelistet, 

die für die Umweltziele hinderlich sein könnten. Der Uranbergbau wird auch beim 

dritten Kriterium, die Entsprechung der in der Taxonomie angeführten 

internationalen Sozialstandards in der Produktion, in Frage gestellt. Da dieser immer 

wieder mit Vorwürfen in Menschenrechtsfragen konfrontiert ist.  (Stagl 2020) 
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4.5.2 Bürokratie 

Die als ökologisch nachhaltig deklarierten Wirtschaftstätigkeiten sind nicht der 

einzige Kritikpunkt. Auch der Dokumentationsaufwand und die damit verbundene 

Bürokratie werden kritisiert. Vor allem in Anbetracht darauf, dass zukünftig auch 

kleine und mittlere Unternehmen zur nichtfinanziellen Berichterstattung verpflichtet 

werden sollen. Das Bereitstellen der erforderlichen Informationen und Kennzahlen, 

ist für Unternehmen mit zusätzlichem Aufwand verbunden. Besonders da die 

Taxonomieverordnung nicht mit anderen, von Firmen bereits angewandten, 

internationalen Rechnungslegungsstandards des International Financial Reporting 

Standards kompatibel ist. In der Praxis könnte sich außerdem eine trennscharfe 

Unterscheidung zwischen konformen oder nicht konformen Aktivitäten als eine 

Herausforderung herausstellen, insbesondere bei komplexen internen Prozessen, 

etwa bei den Herstellungsprozessen von verschiedenen Produkten. (Friedrich und 

Wendland 2021) 

4.5.3 Kompatibilität mit anderen umweltpolitischen Instrumenten 

Fuest und Meier (2022) sehen Probleme beim Zusammenspiel der EU-Taxonomie 

und dem bestehenden Instrument des Emissionshandels. Sie argumentieren, dass das 

Lenken von Kapital aus braunen in grüne Anlagen wirtschaftliche Risiken mit sich 

trägt. Sie sehen eine Gefahr darin, dass die als nachhaltig eingestuften Investitionen 

weniger produktiv sein könnten als ihre weniger nachhaltigen Äquivalente, diesen 

aber trotzdem vorgezogen werden und somit weniger Ertrag sowie 

Wirtschaftsleistung bringen. Dadurch könnte weniger Einkommen beziehungsweise 

Kapital aufgebracht werden und folglich weniger Steuern für neuerliche Förderungen 

bleiben. Außerdem sehen sie das Risiko einer Kapitalflucht in Länder mit weniger 

strengen Regelungen und dem Import brauner Güter aus diesen Ländern. (Fuest und 

Meier 2022) 

4.5.4 Vergleichbarkeit 

Weitere Kritikpunkte beziehen sich auf die Festlegung von bestimmten 

Schwellenwerten und, dass sich dadurch die Vergleichbarkeit zwischen den 

verschiedenen Sektoren als schwierig gestalten könnte. Da es in dem System nur die 

Möglichkeit von konform und nicht konform gibt, könnten sich Investitionen zur 
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Verbesserung der Umweltbilanz nicht lohnen, wenn diese die Prüfkriterien weiterhin 

unterschreiten. Allgemein wird die Klassifizierung in Taxonomie-konform und nicht 

Taxonomie-konform wird als kritisch betrachtet, da nicht erfasste Aktivitäten 

automatisch als nicht nachhaltig wahrgenommen werden könnten. (Friedrich und 

Wendland 2021) 
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5 Erneuerbare Energie aus fester 
Biomasse 

5.1 Erneuerbare Energie 

Energie allgemein ist ein schwer zu definierender Begriff. In der Physik heißt es, 

Energie ist alles, was sich in Arbeit umwandeln lässt. Energie tritt in den 

verschiedensten Formen auf, welche der Mensch für sich nutzbar machen kann. Sei es 

Wärme, Bewegung oder selbst die Schwerkraft. (Diekmann und Rosenthal 2014) 

Um beispielsweise den Anteil der Erneuerbaren Energien messbar zu machen, wird 

bei einem Land meist der Bruttoendenergieverbrauch betrachtet. Dieser bezeichnet 

alle Energieprodukte die in Industrie, Verkehr, den Haushalten, und dem 

Dienstleistungssektor zu energetischen Zwecken geliefert werden. (Europäisches 

Parlament 21.12.2018; Biermayr 2022) 

„Erneuerbare Energie ist Energie, die im Rahmen des menschlichen 

Zeithorizonts praktisch unerschöpflich zur Verfügung steht oder sich 

verhältnismäßig schnell erneuert.“ (Biermayr 2022, S. 65) 

Die Europäische Union selbst definiert Energie aus erneuerbaren Quellen 

beziehungsweise Erneuerbare Energie als „Energie aus erneuerbaren, nichtfossilen 

Energiequellen, das heißt Wind, Sonne (Solarthermie und Photovoltaik), 

geothermische Energie, Umgebungsenergie, Gezeiten-, Wellen- und sonstige 

Meeresenergie, Wasserkraft, und Energie aus Biomasse, Deponiegas, Klärgas und 

Biogas“. (Europäisches Parlament 21.12.2018, S. 102) 

5.2 Erneuerbare in Österreich 

Das BMK (2020) schätzt die Rolle der Erneuerbaren Energien bei der 

Krisenbekämpfung als sehr wichtig ein. Österreich hat, nicht zuletzt ausgelöst durch 

die COVID-19-Pandemie, mit mehreren Krisen gleichzeitig zu kämpfen. 

Bundesministerin Leonore Gewessler spricht von einer Wirtschafts- und 
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Arbeitsmarktkrise und der Klimakrise. Hier soll der Ausbau der Erneuerbaren der 

Schlüssel zur Bewältigung sein. (BMK 2020) 

Die Verbrennung von Öl und Gas, die in Österreich immer noch zur Energieerzeugung 

genutzt wird, ist nicht nur klimaschädlich, sondern führt zu einer Importabhängigkeit 

für den im Inland nicht verfügbaren Rohstoff. (BMK 2021) 

5.2.1 Russland-Ukraine-Konflikt 

Besonders seit Anfang dieses Jahres wird die Kritik in diesem Bereich immer lauter. 

Seit Beginn des Russland-Ukraine-Konflikts rückt die Abhängigkeit von russischen 

Energieimporten wieder vermehrt in den Vordergrund. (EEÖ 03.03.2022) 

Obwohl der Anteil von Mineral- und Erdöl in den letzten 50 Jahren stark 

zurückgegangen ist, ist er mit 34,5% immer noch auf Platz eins des Energieträger-

Rankings beim österreichischen Bruttoinlandsverbrauch. Gas liegt hier mit 22,7% auf 

dem zweiten Platz (BMK 2022). Russland ist der größte Erdölproduzent Europas und 

die angespannte Situation hat die Preise für den Rohstoff in die Höhe getrieben. In 

Österreich werden außerdem bisher rund 80% des Erdgasbedarfs von Russland 

gedeckt. (Oesterreichs Energie 2022) 

Auch bei dieser Krise sieht Ministerin Gewessler Erneuerbare Energien als einzig 

vernünftigen Ausweg. Nur in Österreich produzierte Energie aus erneuerbaren 

Quellen könne langfristig die Versorgungskrise verhindern (BMK 2022). Auch die 

Vertreter der Erneuerbaren Energien in Österreich fordern schnelles Handeln. Es sei 

sowohl aus Gründen der Versorgungsicherheit, aber auch aus einem moralischen 

Gesichtspunkt unverantwortlich weiter auf Gasimporte aus Russland zu setzen. Auch 

das Gas aus anderen Ländern zu importieren, würde das Problem nur verzehren, 

denn nur ein Umstieg von der Energieversorgung mit Gas hin zu Erneuerbaren 

Energien könne eine langfristige zuverlässige Energieversorgung sicherstellen.  (EEÖ 

03.03.2022) 

5.2.2 Zielsetzung 

Das Ziel der österreichischen Bundesregierung ist Klimaneutralität bis 2040. Bei der 

Energie ist das Ziel noch ambitionierter. Der Gesamtstromverbrauch soll bilanziell bis 

2030 aus 100% Erneuerbaren Energiequellen stammen. Die erneuerbare 
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Gasproduktion in Österreich soll dann fünf Terawattstunden betragen. Der Ausbau 

soll in Wasserkraft, Photovoltaik, Biomasse, Windkraft und erneuerbaren Gasen 

vorangetrieben werden. Hierzu sind klar Rahmenbedingungen und erhebliche 

Investitionen notwendig. (BMK 2020) 

5.2.3 In Zahlen 

In den zuletzt vom BMK (2021) veröffentlichten Zahlen zur Energie in Österreich 

beziehen sich auf das Jahr 2019, da die Daten für 2020 zum Zeitpunkt der 

Veröffentlichung noch nicht vollständig zur Verfügung standen. Österreich war mit 

einem Anteil an Erneuerbarer Energie von 33,6% knapp hinter dem für 2020 

angesetzten Ziel von 34%. Im EU-Vergleich, angeführt von Schweden mit einem 

Anteil von 56,4%, lagen wir damit an fünfter Stelle. Das bedeutet im Umkehrschluss, 

dass knapp zwei Drittel des heimischen Energieverbrauchs durch fossile 

Energieerzeugung gedeckt werden. (BMK 2021) 

Bei Verkehr kamen 9,8% aus Erneuerbaren Quellen und bei 

Raumheizung/Klimatisierung waren es 33,8%.  Beim Bruttostromverbrauch waren 

wir mit 75,1% sogar an erster Stelle. Damit ist Österreich, trotz des Verzichts auf 

Kernenergie, im Strombereich eines der CO2-effizientesten EU-Länder. Eine große 

Rolle im österreichischen Energiemarkt spielen historisch gesehen Wasserkraft und 

biogene Brenn- und Treibstoffe. Sie machen den größten Anteil der inländischen 

Primärenergieproduktion aus. Im Ausbau unterscheiden sich die beiden 

Energiequellen jedoch. Während Biomasse und andere Erneuerbare Energiequellen, 

wie Wärmepumpen, Wind und Photovoltaik ihren Anteil an der Energieerzeugung 

kontinuierlich erhöhen, sinkt dieser bei Wasserkraft in den letzten Jahren tendenziell.  

(BMK 2021) 

5.3 Definition und Allgemeines 

„Biomasse ist allgemein die gesamte erzeugte organische Substanz, welche 

durch Pflanzen, Tiere und Menschen anfällt. Biomasse für energetische 

Zwecke kommt aus der Landwirtschaft, Forstwirtschaft und von Reststoffen 

(Abfälle). […] Grundsätzlich kann zwischen fester (Holz etc.), 
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flüssiger (Biotreibstoffe) und gasförmiger (Biogas) Biomasse unterschieden 

werden.“ (Erneuerbare Energie Österreich 2022a) 

Biomasse kann zur Energiegewinnung, in Form von Wärme, Kälte und Strom, und zur 

Treibstoffgewinnung eingesetzt werden (Erneuerbare Energie Österreich 2022a). In 

Biomasseheizkraftwerken wird sowohl elektrische Energie als auch Wärme aus 

Energieholzsortimenten hergestellt. Als Energieholzsortiment wird hier jenes Holz 

bezeichnet, dessen Verwendung aus technisch-wirtschaftlichen Gründen anderweitig 

nicht in Frage kommt (Martin et al. 2017). Diese Anlagen, in denen durch die 

Verbrennung der Energieträger Strom und Wärme entsteht, nennt man im 

allgemeinen Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK-Anlagen) (Biermayr 2022). In 

diesem Dokument werden jene auf Basis fester Biomasse vereinfacht als 

Holzkraftwerke bezeichnet.  

5.4 Holzkraftwerke in Österreich 

In Österreich sind die Mehrheit der Holzkraftwerke mit einem Dampfkraftprozess 

betrieben. Die Wärme, die bei der Verbrennung des Holzes entsteht, verdampft 

Wasser, welches eine Turbine zur Stromerzeugung antreibt. Außerdem wird ein Teil 

des Dampfes direkt zur Wärmeversorgung genutzt. Die zweite Antriebsart, die sich 

vor allem bei kleineren Anlagen durchsetzt, sind Holzvergaser. Bei dieser relativ 

jungen Technologie wird das Holz nicht direkt verbrannt, sondern vergast, also in 

einen gasförmigen Brennstoff umgewandelt. Dieser wird verwendet, um in einem 

Gasmotor Strom und Wärme zu erzeugen. Als Brennstoff wird in Österreich 

hauptsächlich Reststoffe und Nebenprodukte der Forst- und Holzindustrie 

verwendet, wie beispielsweise Rinde, Sägespäne, Astmaterial oder Schadholz. 2019 

wurden hierzulande rund 140 Holzkraftwerke betrieben. Diese werden von Energie- 

und Landesenergieversorgern über Stadtwerke bis hin zu Industrieunternehmen, die 

die Energie für die Produktion verwenden betrieben. (IG Holzkraft 2019) 

Erneuerbare Energie aus fester Biomasse liefern einen wesentlichen Beitrag zu 

Europas und insbesondere Österreichs Energieversorgung. Besonders im 

Wärmesektor ist der Erneuerbare Energieträger nicht unerheblich (Höher et al. 

2015). In Österreich kamen laut IG Holzkraft (2021d) im Jahr 2019 7,5% des 
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verbrauchten Stromes aus Biogenen Quellen. In der Grafik Abbildung 1 zur 

Entwicklung des Stromverbrauches in Österreich grün dargestellt.  

 
Abbildung 2: Österreichischer Stromverbrauch in Terrajoule (Quelle: IG Holzkraft 2021d) 

Bei der Wärme war der Anteil noch etwas höher, hier waren es 22,7%. In der Grafik 

in verschiedenen Grüntönen dargestellt.  

 
Abbildung 3: Österreichischer Wärmeverbrauch in Terrajoule (Quelle: IG Holzkraft 2021d) 

Gesamt sind Biogene Brennstoffe, mit einem Anteil von über 50%, der Erneuerbare 

Energieträger, der den größten Teil des Erneuerbaren Energiemix in Österreich 

ausmacht.  Hierbei wird der Großteil, konkret 80%, aus Holz gewonnen. 

(Titschenbacher und Pfemeter 2021) 
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Martin et al. (2017) argumentierten in ihrer Studie, dass Holzkraftwerke ein 

wesentlicher Bestandteil der Österreichischen Energieinfrastruktur seien, wichtige 

Wertschöpfungsketten mit sich ziehen und durch die Abnahme von Schadholz die 

Forstwirtschaft unterstützen. Holzkraftwerke sind eine relativ junge Branche. Ein 

Großteil des heutigen Anlagenbestands wurde in den frühen 2000er Jahren 

aufgebaut. (Martin et al. 2017) 

5.4.1 Die letzten Jahre 

Das Ökostromgesetz aus dem Jahr 2002 schaffte Rahmenbedingungen für 

Holzkraftwerksbetreiber, welche für erhöhte Investitionssicherheit und verringerte 

Markteintrittsbarrieren für die junge Technologie sorgten. Einige der Verträge unter 

dem Ökostromgesetz liefen aber in den letzten Jahren nach und nach aus. (Martin et 

al. 2017) 

Als Nachfolgeregelung nach dem Auslauf des Ökostromgesetzes wurde das 

Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG) angekündigt, mit dem ein ambitionierter Ausbau 

Erneuerbarer Energieträger in Österreich einhergehen sollte. Zentrale Punkte der 

Gesetzesnovelle sind Energiegemeinschaften zum lokalen Austausch von Energie, ein 

neues Marktprämiensystem, Investitionszuschüsse und eine Folgeprämie für Anlagen 

auf Basis von Biogas und Biomasse (Heid und Hofbauer 2020). Dieses wurde jedoch 

wieder und wieder aufgeschoben. (IG Holzkraft 2021c) 

Zwischen 2017 und 2019 sind die Fördertarife des Ökostromgesetztes für zahlreiche 

Holzkraftwerke ausgelaufen und viele erhielten keinen Nachfolgetarif. Zwar wurde 

als Übergangsregelung das Biomasseförderungs-Grundsatzgesetz verabschiedet, um 

den Analgenbestand zu sichern, dieses wurde jedoch nur in sieben Bundesländern 

beschlossen. Im April 2021 waren bereits neun Holzkraftwerke stillgelegt und 9 

weitere standen ohne Förderung da. Somit wurden nur 60% anstatt der 

angekündigten 100% der Anlagen gesichert. (IG Holzkraft 2021a) 

5.4.2 Aktuelle Gesetzeslage 

Das EAG wurde nach mehreren Jahren der Ankündigungen am 7. Juli 2021 im 

österreichischen Parlament beschlossen. Zu diesem Gesetz fehlten jedoch noch 

immer die Verordnungen, damit es praktisch umsetzbar würde. (IG Holzkraft 2021c) 
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Auch auf die erste der beiden wichtigsten Verordnungen, nämlich die 

Investitionszuschussverordnung musste mehrere Monate gewartet werden. Bei der 

zweiten, der Marktprämienverordnung, wartet die Erneuerbaren Branche immer 

noch auf die Umsetzung. (Erneuerbare Energie Österreich 2022b)  

Ein Gesetz für Erneuerbare Wärme, das Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWG) hätte 

ebenfalls bereits beschlossen werden sollen, wann dieses tatsächlich in Kraft tritt, ist 

noch unklar. An dem derzeit vorliegenden Gesetzesentwurf wird ebenfalls Kritik 

geübt. So beanstandet der Verband der Erneuerbaren Technologien, der Erneuerbare 

Energie Österreich (EEÖ) (2022c), dass es an Klarheit fehlt. Klarheit vor allem beim 

angekündigten Ausstieg aus Ölheizungen und konkrete Pläne zur Umsetzung der 

Wärmewende. Nicht zuletzt, um Sicherheit und klare Signale an die Wirtschaft für 

potenzielle Investitionen zu geben.  (Erneuerbare Energie Österreich 2022c) 

Den Umstand der Planungs- und somit Finanzierungsunsicherheit kritisiert auch 

Hans-Christian Kirchmeier, als Werksbetreiber und Vorstand der IG Holzkraft, immer 

wieder. Viele Investitionen im Bereich der Energie aus fester Biomasse würden 

aufgrund des fehlenden rechtlichen Rahmens nicht getätigt. (IG Holzkraft 2021b) 

5.4.3 Allgemeine Akzeptanz und Kritik 

Laut einer jährlichen Studie der WU Wien, Uni Klagenfurt, Deloitte Österreich und 

Wien Energie, die das Stimmungsbild der Österreicher anhand der Befragung von 

1.000 Österreicher:innen abbilden möchte, gibt es in unserem Land ein hohes 

Bewusstsein für die Auswirkungen des Klimawandels. Über drei Viertel der Befragten 

gehen von negativen Auswirkungen in unserem Land aus und über die Hälfte nimmt 

diese Auswirkungen bereits wahr. 76% gaben 2021 an, dass sie einem erneuerbaren 

Energieprojekt in der Nähe ihrer Gemeinde zustimmen würden. (Alpen-Adria-

Universität Klagenfurt et al. 2022) 

Jedoch gibt es im Bereich der festen Biomasse gibt es immer wieder hitzige 

Diskussionen. Beharrlich bringen sowohl Gegner als auch Befürworter 

Argumentationen und Studien hervor. Hierzu gibt es zahlreiche Berichte. Der Bericht, 

auf den im Folgenden eingegangen wird, versucht, die Argumentationen beider Seiten 

zusammenzufassen: Ein großes Argument der Gegner trifft den Brennstoff selbst. Bei 

der Verbrennung von Holz tritt CO2 aus, weshalb die Nachhaltigkeit stark 
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angezweifelt wird. Außerdem gibt es andere Verwendungszwecke für Holz. Die 

Gegner befürchten, dass Holz verbrannt wird, das besser verwendet werden könnte. 

Die Befürworter beziehungsweise Betreiber argumentieren, dass nur 

Restholzbestände, die sonst keinen Verwendungszweck finden würden, verwendet 

werden und, dass mehr Holz nachwächst, als abgeholzt wird und somit das CO2 aus 

der Verbrennung wieder vollständig gebunden wird. Die Forest Defence Alliance hat 

nachgeprüft, ob tatsächlich nur Reststoffe verwendet werden und einigen Betrieben 

in Europa vorgeworfen, dass dies bei ihnen nicht der Fall ist. (Bruckner 2022) 

Einen Höhepunkt dieses Unmutes stellte letztes Jahr ein offener Brief an EU-

Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen und US-Präsidenten Joe Biden dar. In 

dem Schreiben wird Energiegewinnung aus Holz als Erneuerbare Energie stark 

kritisiert. Es würde zu lange dauern, bis der Wald die freigesetzten Schadstoffe 

wieder binden könnte und die energetische Nutzung von Holz würde den Wäldern 

und der Biodiversität schaden. Mit einer Aufforderung die Energieerzeugung aus 

fester Biomasse stark einzuschränken und über 500 Unterschriften hat dieses 

Schreiben eine lang bestehende öffentliche Diskussion neu entfacht. Internationale 

Vertreter der Forstwirtschafts- und Bioenergiebranche haben sich darauf zu Wort 

gemeldet und die Relevanz ihrer Branche bei der Erreichung der Klimaziele betont. 

(Waldverband Österreich 2021; Raven 2021) 

Der Konflikt in der Ukraine bringt neuen Wind in die Diskussion. Dieses Jahr wurde 

erneut ein offener Brief mit über 500 Unterschriften an Kommissionspräsidentin Van 

der Leyen gerichtet. Dieses Mal jedoch von Seiten der Seite der Befürworter und 

Betreiber. In dem Brief wird auf die Relevanz der Branche betont und auf die 

Potentiale zur Substitution von fossilen Energieträgern und damit eine 

unabhängigere Energieversorgung hingewiesen. Teil der Argumentation ist die stete 

Weiterentwicklung und Verbesserung der Technologien und die nachhaltige 

Bewirtschaftung der Wälder. (Bioenergy Europe 2022) 
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6 Forschungslücke  
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Erneuerbare Energie aus fester Biomasse 

beziehungsweise die Holzkraftwerksbetreiber mit vielen Unsicherheiten zu kämpfen 

haben. Einerseits gibt es anhaltende Diskussion über Sinnhaftigkeit und nachhaltigen 

Aspekte von fester Biomasse. Andererseits haben die Betreiber auch mit sich 

ändernden Rahmenbedingungen und seit Jahren anhaltender rechtlicher 

Unsicherheit zu kämpfen. Beides kann auf potenzielle Investor:innen abschreckend 

wirken.  

Der Trend hin zu grünen Investitionen könnte eine Chance für die Branche sein, 

sofern diese wirklich als nachhaltig angesehen wird. Mit der EU-Taxonomie und 

deren Einstufung als konform könnte sich hier eine Chance für die Betreiber auftun. 

Doch bei der EU-Taxonomie noch vieles unklar, einige Zusätze und 

Veröffentlichungen folgen erst und noch sind nicht viele Betriebe in Österreich 

verpflichtet eine Klassifizierung nach der Verordnung durchzuführen. Die EU-

Taxonomieverordnung steht außerdem ebenfalls nicht ohne Kritiker da. Besonders 

seit der Einstufung von Atomkraft und Erdgas als nachhaltige Investition.  

Wird die Einstufung als nachhaltige Investition durch die Klassifizierung der 

Atomkraft und des Erdgases abgewertet? Was bedeutet das für die Betreiber von 

Holzkraftwerken? 

In Österreich tun sich somit einige Fragen auf. Allen voran die Forschungsfrage, die 

mit dieser Arbeit beantwortet werden soll: 

Welche Chancen und Risiken bringt eine Klassifizierung durch die EU-

Taxonomieverordnung für Unternehmen im Bereich Erneuerbare Energie aus 

fester Biomasse in Österreich? 

Um diese Frage beantworten zu können ist eine Einschätzung der 

Taxonomieverordnung und ihrer potenziellen Folgen vonnöten.  
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Diese Frage soll im Folgenden mit Expert:innen aufgeklärt werden. Hierfür wurden 

verschiedene Fachmänner und -frauen in den Bereichen Finanz und Erneuerbarer 

Energie aus fester Biomasse in einer qualitativen Vorgehensweise befragt. 
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7 Empirische Forschung: Einschätzung 
der Situation durch Expert:innen 

7.1 Methodik 

Die wissenschaftliche Forschung unterscheidet zwischen quantitativer Forschung, 

qualitativer Forschung und Mischformen dieser beiden. (Kuckartz 2014) 

Bei quantitativen Forschungsansätzen werden üblicherweise möglichst 

repräsentative Stichproben oder unter kontrollierten Bedingungen erhobene 

Messwerte statistisch ausgewertet. Das Ziel ist es, theoretisch begründete 

Hypothesen zu prüfen. Bei qualitativen Ansätzen dagegen wird weniger strukturiert 

vorgegangen beziehungsweise weniger Fälle untersucht. Die erhobenen Daten 

werden interpretativ ausgewertet, um einen Umstand detailliert zu beschreiben oder 

Hypothesen und Theorien zu entwickeln. (Döring und Bortz 2016) 

„Der qualitative Forschungsansatz folgt primär einer theorieentdeckenden 

Forschungslogik, wobei das induktive, datengestützte Vorgehen besonders 

wichtig ist.“  (Döring und Bortz 2016, S. 25–26) 

Von der Taxonomieverordnung sind aktuell noch sehr wenige Unternehmen in 

Österreich betroffen und die Informationslage ist begrenzt. Die Verordnung tritt erst 

schrittweise in Kraft und wird laufend adaptiert und mit delegierten Rechtsakten 

ergänzt. Erst ein Teil der angekündigten Auflagen muss bisher in den Unternehmen 

tatsächlich umgesetzt werden und es sind überhaupt erst die ersten Etappen dieser 

veröffentlicht worden. (Europäische Kommission 2018) 

Diese Arbeit zielt darauf ab ein erstes ‚Verstehen‘ der Thematik zu schaffen. Das legt 

eine offene Fragestellung nahe. Im Gegensatz zu einer geschlossenen Fragestellung 

die, in der Regel, auf die Messbarkeit eines Sachverhaltes abzielt (Kaiser 2021). Eine 

derartig offene Fragestellung mit wenigen Untersuchungseinheiten detailliert zu 

untersuchen entspricht der Herangehensweise eines qualitativen 

Forschungsansatzes. (Döring und Bortz 2016) 
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Da noch wenige Unternehmen von der Taxonomieverordnung betroffen sind und 

auch die Erneuerbare Energie aus fester Biomasse ein Nischenthema ist, wird diese 

Studie mittels Experteninterviews durchgeführt. Bei diesen werden die Befragten 

nicht als Laien, sondern als Fachleute angesprochen. (Döring und Bortz 2016) 

„Das Experten-Interview („expert interview“) ist eine Variante des Leitfaden-

Interviews, bei der die Befragungspersonen als fachliche Expertinnen und 

Experten zu einem Thema befragt werden und ihr Spezialwissen (strukturelles 

Fachwissen und/oder Praxis-/Handlungswissen) erschlossen werden soll.“ 

(Döring und Bortz 2016, S. 376) 

7.1.1 Durchführung 

Für die empirische Erhebung werden dementsprechend, im dritten Quartal 2022, 

sechs leitfadengestützte Experteninterviews durchgeführt.  

Im ersten Schritt wird hierfür ein Interviewleitfaden erstellt. Ein solcher Leidfaden 

soll dazu dienen die Forschungsfrage in Interviewfragen zu übersetzen um das 

Gespräch strukturieren. Eine Abweichung des Leitfadens ist jedoch, entsprechend 

dem Grundsatz der Offenheit, ausdrücklich möglich. Etwa um genauer Nachfragen zu 

können oder Fragen zu stellen, die sich aus dem Gespräch ergeben aber zuvor nicht 

vorgesehen waren.  (Kaiser 2021) 

Der Leitfaden ist unterteilt in einen Einstieg, Hauptteil und eine Abschlussphase. Alle 

für die Beantwortung der Forschungsfrage relevanten Themengebiete sind darin 

abgedeckt. Die Expert:innen werden beispielsweise zu ihrem generellen 

Meinungsbild zur Taxonomieverordnung und Erneuerbaren Energien, aber auch 

aktuellen Entwicklungen, wie der Klassifizierung von Atomenergie und Erdgas 

befragt. Es werden erst die Einschätzungen zu der Finanzierung Erneuerbarer 

Projekte im Allgemeinen und dann präziser die Standpunkte betreffend Erneuerbarer 

Energie aus fester Biomasse behandelt. Der gesamte Leitfaden ist in Anhang 2 

nachzulesen.  

Alle Interviews werden von derselben Interviewerin durchgeführt und haben eine 

Dauer von 10 bis 25 Minuten. Sie werden persönlich, telefonisch oder mit digitaler 
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Unterstützung über Microsoft Teams abgehalten und, mit Zustimmung der 

Interviewpartner, zur späteren Transkription und Analyse aufgezeichnet.  

7.1.2 Auswahl der Expert:innen 

Wichtig bei Experteninterviews ist die Definition des Begriffes Experte (Döring und 

Bortz 2016). In dieser Arbeit sind potentielle Expert:innen all jene, die sowohl über 

grundlegendes Wissen zur Erneuerbaren Energie aus fester Biomasse verfügen als 

auch beruflich in irgendeiner Weise mit der EU-Taxonomieverordnung zu tun haben.  

In dieser Arbeit werden Expert:innen aus unterschiedlichen Branchen ausgewählt, 

um möglichst differenzierte Sichtweisen auf die Thematik zu erhalten. Die befragten 

Expert:innen kommen aus den Bereichen fester Biomasse, von der Seite des 

Gesetzgebers oder sind in der Finanzierer beziehungsweise Berater-Branche tätig. 

Voraussetzung ist, nach festgelegter Definition, dass sie sowohl Berührungspunkte 

mit der EU-Taxonomieverordnung als auch ein grundlegendes Wissen über Energie 

aus fester Biomasse besitzen. Startpunkt ist die IG Holzkraft und alle weiteren 

Interviewpartner werden nach dem Schneeballsampling Prinzip von den bereits 

befragten Expert:innen empfohlen. 

Im Folgenden sind die befragten Expert:innen, inklusive ihrer Tätigkeit und einer 

kurzen Beschreibung dieser beziehungsweise des Unternehmens oder der 

Organisation in der sie tätig sind, aufgelistet. 

7.1.2.1 Nadine Rauscher: Finanzverantwortliche NAWARO ENERGIE Betrieb GmbH  

Nadine Rauscher ist bei der NAWARO ENERGIE Betriebs GmbH Abteilungsleiterin im 

Bereich Finanz und Administration. Sie hat Verantwortung für das Controlling und 

die Personal- und Finanz-Administration. 

Die NAWARO erzeugt Strom aus fester Biomasse und baut derzeit ein Pellets-Werk 

und zwei Holzgaskraftwerke. Sie ist Teil des Raiffeisenkonzerns, der, aufgrund der 

Unternehmensgröße, verpflichtet ist Berichte für die EU-Taxonomie zu erstellen.  

7.1.2.2 Karin Steppan: Taxonomieverantwortliche in der Raiffeisen 

Karin Steppan ist in der Raiffeisenlandesbank und in der Raiffeisen Holding 

Niederösterreich-Wien zuständig für Nachhaltigkeit und CSR. In ihrer Rolle als 
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Sonderbeauftragte ist sie gemeinsam mit zwei Kolleginnen der 

Konzernkommunikation zugeordnet. 

Die wichtigste Beteiligung der Raiffeisen Holding, die Raiffeisen-Landesbank ist mit 

knapp 27 Milliarden Euro Bilanzsumme berichtspflichtig. Darüber hinaus hält die 

Holding unterschiedlichste Beteiligungen im Agrarbereich, im Bereich Medien und im 

Bereich Infrastruktur. Von Unternehmen wie der Strabag über ORF bis zu Mühlen 

und Milchprodukten. 

7.1.2.3 Martin Weishäupl: Verantwortlicher der Brainbows  

Martin Weishäupl ist einer von drei Geschäftsführern bei Brainbows. 

Brainbows ist ein Beratungsunternehmen in Wien und hat unter anderem 

Schwerpunkte im Nachhaltigkeitsmanagement, Klimaschutz, Energie etc. Sie 

begleiten viele Unternehmen bei Nachhaltigkeitsfragen und sind in diesem 

Zusammenhang oft mit der EU-Taxonomie konfrontiert. 

7.1.2.4 Felicitas Pongratz: Rechtverantwortliche der IG Holzkraft  

Felicitas Pongratz ist Teilzeit bei der IG Holzkraft eingestellt und dort für die 

rechtlichen Agenden zuständig. 

Die IG Holzkraft ist es eine Interessensvertretung im Bereich fester Biomasse und 

versucht sich für die Interessen ihrer Mitglieder einzusetzen und diese umzusetzen. 

7.1.2.5 Gerhard Prachner: tätig bei EFRAG, AFRAC, Accountancy Europe und der KWS 

Gerhard Prachner ist Pensionist, war früher Partner bei PwC in der 

Wirtschaftsprüfungsabteilung und ist aktuell freiberuflich tätig.  

Er ist Technical-Advisor für die Kammer der Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 

(KWS). Bei der Akademie der Steuerberater und Wirtschaftsprüfer trägt er vor, vor 

allem im Fachbereich internationale Standards on Auditing. Zusätzlich ist er Prüfer, 

sowohl mündlich als auch schriftlich, für die Wirtschaftsprüfer-Prüfung. In der 

Kammer ist er auch in der Nachhaltigkeitsarbeitsgruppe und hat hier mit anderen 

eine Stellungnahme beziehungsweise Fragen zu bestimmten Teilen der EU-

Taxonomieverordnung herausgegeben.  
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Außerdem ist er bei der Accountancy Europe Vizepräsident, Schatzmeister und in 

zahlreichen Working Parties und Policy Groups. Die Accountancy Europe ist eine 

Dachorganisation in Brüssel, in der beispielsweise die Kammer und das Institut der 

Wirtschaftsprüfer Österreichs Mitglied sind.  

Weiters ist er bei der European Financial Reporting Advisory Group (EFRAG), dort ist 

er im Financial Reporting Board. Die EFRAG berät die EU-Kommission und hat 

beispielsweise vor kurzem einen Entwurf für die Standards des Corporate 

Sustainability Reporting Directive (CSRD) rausgegeben. Aktuell befasst sich die 

Gruppe außerdem stark mit dem International Accounting Standards Board (IASB). 

Zusätzlich ist er beim Austrian Financial Reporting and Auditing Committee (AFRAC). 

Hier ist er Mitglied der International Financial Reporting Gruppe, der Sustainability 

Reporting Gruppe und des Plenums. Das AFRAC ist ähnlich der EFRAG aufgebaut, nur 

mit Bezug auf Österreich. Sie gibt häufig Stellungnahmen zu unterschiedlichen 

Thematiken wie etwa die CSRD aus.  

7.1.2.6 Karl Dobner: Referent beim BMK 

Karl Dobner ist im Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, 

Innovation und Technologie (BMK) in der Klima- und Energie-Sektion. Das BMK hat 

einen Fokus auf Green Finance und befasst sich mit dem Thema auf nationaler und 

europäischer Ebene. 

Die Abteilung ‚Grüne Finanzen und nachhaltige Wirtschaft‘, in der Dobner tätig ist, 

beschäftigt sich mit den Themen rund um Green Finance. Er selbst betreut hier die 

2019 gestartete Green Finance Agenda.  

7.1.3 Aufbereiten der Daten 

Die Interviews werden zur Gänze mithilfe des Programms MAXQDA transkribiert. 

Hierbei werden die Transkriptionsregeln nach Kuckartz und Rädiker (2020) befolgt. 

Im Folgenden sind die wichtigsten Regeln beispielhaft angeführt: 

 Absätze der Interviewenden Person werden mit I gekennzeichnet 

 Absätze der befragten Person werden mit B1, B2, B3 etc. gekennzeichnet 

 Es wird wörtlich transkribiert, Dialekte werden jedoch nach Möglichkeit ins 

Hochdeutsche übersetzt 
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 Zustimmende Lautäußerungen der Interviewerin, wie mhm oder aha, werden 

nicht transkribiert, wenn sie den Redefluss der befragten Person nicht 

unterbrechen 

 Unverständliche Wörter werden durch (unv.) gekennzeichnet (Kuckartz und 

Rädiker 2020) 

7.1.4 Analyse 

Die Analyse wird ebenfalls Software unterstützt in MAXQDA 2022 durchgeführt und 

nach dem Methodenkatalog von Kuckartz ausgewertet. (Kuckartz und Rädiker 2020; 

Kuckartz 2014)  

Zu Beginn werden die Interviews exploriert. Das bedeutet jedes Interview wird 

gelesen und Auffälligkeiten und gegebenenfalls Muster hervorgehoben. Bei der 

Exploration werden die Interviews als Ganzes betrachtet, bevor einzelne Themen 

abgeleitet werden, um ein Verständnis für die Zusammenhänge und den Sinn, den die 

einzelnen Expert:innen der Thematik beimessen, zu bekommen. (Kuckartz und 

Rädiker 2020) 

Die Hauptkategorien werden vom Interviewleitfaden und den Forschungsfragen 

abgeleitet und die Subkategorien bei der Codierung iterativ erstellt und 

nachgebessert. Die finalen Codes sind die folgenden: 

 
Abbildung 4: Codesystem (Quelle: eigene Darstellung) 
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Aus den im Leitfaden enthaltenen Fragen und Themengebieten werden sechs der 

endgültigen Hauptkategorein gebildet. Der siebte Hauptcode ‚Einfluss des Russland-

Ukraine-Konflikt‘ wird nach einer ersten Codierung der Interviews iterativ gebildet, 

da mehrere Interviewpartner von sich aus auf die Thematik zu sprechen kamen. 

Ähnlich verhält es sich mit den Subkategorien, diese werden nach und nach iterativ 

erstellt, um eine gut strukturierte Auswertung zu erhalten.  

Mithilfe eines Summary-Grid, also einer Form der Kreuztabelle, werden die einzelnen 

Codes pro Interview zusammengefasst. Dann werden von diesen 

Zusammenfassungen jeweils die gesamten Codes von allen Fällen und die einzelnen 

Fälle als Ganzes betrachtet, um ein möglichst vollständiges Bild und möglichst viele 

Interpretationsmöglichkeiten zu erhalten.  

Im Folgenden sind die relevanten Ergebnisse und Interpretationen thematisch 

gegliedert angeführt. 

7.2 Ergebnisse 

7.2.1 Meinung zur Energie aus fester Biomasse 

Die Befragten sind zum Großteil Erneuerbarer Energie aus fester Biomasse 

gegenüber, grundsätzlich positiv eingestellt. Es wurden diverse Argumente für diese 

Energieform hervorgebracht:  

7.2.1.1 Positive Argumente 

Hervorgehoben wurde, dass Erneuerbare Energie aus fester Biomasse überwiegend 

wetterunabhängig ist. Insbesondere im Vergleich mit anderen Erneuerbaren 

Technologien, hier wurde beispielsweise die Windkraft genannt. Die Technologie ist 

außerdem nach Meinung eines Befragten im Vergleich zu anderen Formen der 

Energiegewinnung aus Biomasse überlegen. Hier wurde argumentiert, dass sie vor 

allem technisch ausgereifter sei und es weniger Probleme mit der 

Rohstoffversorgungssicherheit gäbe.  

Auch in der Region, in der sich der Holzkraftwerks-Betreiber befindet, gibt es laut den 

Befragten positive Effekte. Die Unternehmen stellen wichtige Wirtschaftsfaktoren 

und Arbeitgeber da.  
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Eines der am häufigsten genannten Argumente, bezieht sich auf den Rohstoff. In den 

meisten Fällen werden Rest- und Schadholzsortimente verwendet, also 

beispielsweise Astmaterial oder was andere Industrien nicht mehr verwerten 

können. Ein konkretes Beispiel wird von der ersten Befragten gegeben:  

„[…] ist eigentlich ein schönes Beispiel, dass wir als NAWARO, die Energie aus 

fester Biomasse produzieren, den Teil des Holzes verwenden, der in der 

Plattenindustrie und in der Papierindustrie nicht mehr verwendet werden kann. 

Das heißt, stellt man sich einen Baum vor, wird die Baumkrone, die sonst 

nirgends verwendet werden kann, zu uns geliefert und der Rest — das schöne 

Stammholz — kommt in die Säge- oder Papierindustrie.“ (B01, Pos. 37) 

Von einem anderen Befragten wird außerdem bei den verwendeten Holzsortimenten 

speziell Schadholz durch Käferbefall hervorgehoben. Dieser kommt aus einer Gegend, 

die stärker unter dem Borkenkäferbefall leidet und sieht hier eine Verwertung dieses 

Holzes als sinnvoll:  

„Nur als kleines Beispiel […] wo ich wohne und rundherum, war irgendein Käfer 

oder irgendetwas tätig und da musste, also wirklich hektarweise, geschlägert 

werden. Naja klar, was soll man mit dem Holz machen? Das ist verseucht. Das 

muss ich einheizen.“  (B05, Pos. 41) 

Doch speziell der eben genannte Rohstoff, wird auch häufig Zielscheibe der Kritik. 

7.2.1.2 Wahrgenommene Kritik 

Vier der fünf Befragten haben schon mehrfach Kritik an der Branche wahrgenommen, 

vor allem jene, die selbst in diesem Bereich tätig sind. Kritik wird speziell am Rohstoff 

Holz selbst geübt beziehungsweise an Werken, die Rohstoffsortimente verwenden, 

die anderweitig auch genutzt werden könnten.  

Nicht jeder hält Energie aus fester Biomasse für nachhaltig. Es wird Kritik an den 

Schadstoffemissionen und einem als unausgewogen betrachteten Verhältnis aus 

Strom- und Wärmegewinnung ausgeübt.  

Viele der Kritikpunkte sind auf bestimmte Standorte oder Anlagen zurückzuführen. 

Auch vorbehalte zur Technologie wurde wahrgenommen. Befragter 3 sieht die Kritik, 

besonders bei älteren Projekten mit weniger ausgereifter Technologie und 
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schlechteren Wirkungsgraden als teilweise gerechtfertigt. Man müsse dies für jeden 

Standort gesondert beurteilen:  

„[…] vielleicht gibt es auch ältere Projekte oder auch die, wo halt teilweise auch 

die Kritik gerechtfertigt ist, wenn beispielsweise der Wirkungsgrad nicht 

entsprechend ist, wenn es vielleicht doch kein ausgewogenes Verhältnis gibt, 

was Wärme, Produktion und Stromproduktion betrifft. Oder auch für die 

Schadstoffemissionen, die […] vielleicht nicht dem Stand der Technik 

entsprechen.“ (B03, Pos. 31) „Es gibt vielleicht manchmal Grenzfälle, wo man 

sich einmal anschauen muss: macht es am konkreten Standort, macht es 

aufgrund der Logistik Sinn? Aber ganz generell stehe ich dem sehr positiv 

gegenüber.“ (B03, Pos. 27) 

Befragte 1 schätzt, dass die Anzahl an Gegnern und Befürwortern der Energie aus 

fester Biomasse relativ ausgewogen ist. Viel der Kritik sei jedoch auf den 

Wissensstand der breiten Öffentlichkeit zurückzuführen, dieser Meinung sind 

mehrere der Befragten. Die Befragte 4 sieht ebenfalls oft eine mangelnde 

Auseinandersetzung mit der Thematik als Grund für die Kritik:  

„Auf lange Sicht gesehen ist Biomasse CO2-neutral und bezüglich der 

Waldnutzung ist es in Österreich nach wie vor der Fall, dass in Österreichs 

Wäldern mehr Holz nachwächst, als geerntet wird. Also insofern, all diese 

Kritikpunkte könnten relativ leicht aus dem Weg geräumt werden.“ (B04, Pos. 

37) 

7.2.1.3 Kritik der Expert:innen 

Die Expert:innen zeigen auch selbst eine gewisse Skepsis gegenüber der 

Rohstoffgewinnung für bestimmte Anlagen. So sagt etwa Befragte 2:  

„Ich glaube aber schon, dass man sich damit auseinandersetzt und sich fragt: 

Was genau wird denn als feste Biomasse hergenommen? Also wenn ich dafür 

einen Baum umschneiden muss, damit ich diesen zu Pellets bringe und dann 

anfange, das zu verstromen. Das ist natürlich eine Frage der Sinnhaftigkeit.“ 

(B02, Pos. 27) 
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Die Bäume sind für Befragten 5 wichtige CO2-Speicher und sollen, sofern sie gesund 

sind, nur für bestimmte Zwecke gefällt werden. Vor allem die Abrodung, wie sie in 

Ländern wie Brasilien passiert, hält er für unverantwortlich.  

Befragter 6 sieht die Thematik pragmatisch und vertraut bei solchen Einschätzungen 

auf die Meinung der technischen Expertengruppen der EU. Sofern die Technologie 

deren Kriterien der Nachhaltigkeit erfüllt, könne man auf dieses Urteil vertrauen. 

Gesamt überwogen trotz der Kritik bei den Expert:innen die positive Einschätzung 

der Holzkraftwerke. Noch deutlicher im Vergleich zu fossilen Energieträgern. Die 

Energie aus fester Biomasse wird von den Expert:innen als nachhaltig und wichtiger 

Teil der Energiewende gesehen.  

7.2.2 Finanzierung von Erneuerbaren 

Bei der Frage nach der Finanzierung von Erneuerbaren Projekten geht die Meinung 

der Expert:innen etwas auseinander. Aktuell ist es, laut Meinung einiger 

Expert:innen, für Erneuerbare Projekte nicht schwerer eine Finanzierung zu erhalten 

als für vergleichbare Projekte aus anderen Bereichen. Befragter 6 hofft sogar, dass für 

diese Branche die Finanzierung bald vergleichsweise einfach ausfallen wird. Andere 

sehen hier schon gewisse Schwierigkeiten. Hier könnte ein Faktor sein, dass die 

Banken mit anderen Projekten bereits mehr Erfahrungswerte haben als mit Projekten 

aus der Erneuerbaren Branche. Befragter 5 weist darauf hin, dass vielleicht Kredite 

für, zum Beispiel, einen Installateur oder eine Produktionsfirma, je nach Bank, 

alltäglicher sind als ein Kredit für einen Erzeuger Erneuerbarer Energien.  

Speziell bei den Holzkraftwerken, gibt es zusätzliche Bedenken bezüglich der 

Finanzierung. Eine mögliche von Befragter 1 angesprochene Schwierigkeit in diesem 

Sektor könnte es geben, wenn Unsicherheit bezüglich der Rohstoffversorgungsseite 

herrscht. Befragter 3 sieht die Bedenken eher bei den gegebenenfalls zu erfüllenden 

Anforderungen zur Nachhaltigkeit.  

Vor einiger Zeit hätte die Befragte 4 diese Frage ebenfalls noch anders beantwortet. 

Sie gibt an, dass es früher schwerer gewesen wäre mit einem Erneuerbaren Projekt 

eine Finanzierung zu erhalten, sich aber inzwischen der Blickwinkel auf 



51 

Nachhaltigkeit und Erneuerbare Energie gewandelt habe. Der Konflikt zwischen der 

Ukraine und Russland ist an diesem Umstand wohl nicht unbeteiligt. 

7.2.3 Aktuelle Situation - Russland-Ukraine-Konflikt 

Zwei der Befragten geben an, dass sich seit Kriegsbeginn im Russland-Ukraine-

Konflikt und den damit einhergehenden Problemen mit der Gasversorgung sich der 

Blickwinkel auf Erneuerbare stark verändert hat. Auch der Stellenwert von Energie 

aus fester Biomasse steige nun selbst bei bisherigen Kritikern der Branche, besonders 

im Vergleich zu fossilen Brennstoffen. Befragter 3 behauptet sogar, dass damit auch 

die potenzielle Relevanz der EU-Taxonomieverordnung für diese Branche sinkt.  

7.2.4 Einschätzungen der Expert:innen zur EU-Taxonomie 

Trotzdem wird die EU-Taxonomieverordnung als relevant eingestuft. Die Verordnung 

soll allgemein einen großen Einfluss auf sowohl Holzkraftwerke in Österreich als 

auch die generelle Finanzstruktur im Land haben.  

Befragter 6 geht davon aus, dass viele Finanzinstitute die Taxonomie nutzen werden 

um auf die vermehrte Nachfrage nach nachhaltigen Investmentprodukten zu 

reagieren. Grüne Finanzprodukte wie Green Bonds könnten künftig mit einem hohen 

Taxonomie-Anteil werben. Konkret sagt er dazu: 

„Langfristig gehe ich einfach davon aus, dass Investor:innen das zunehmend 

oder auch Finanzinstitutionen zunehmend sehen müssen, höhere 

taxonomiefähige Anteile in ihren Finanzprodukten zu bekommen. Einfach aus 

dem Grund, weil Anleger:innen danach Fragen. […] Du kommst auch nicht mehr 

ohne der Frage nach der Nachhaltigkeit aus. Und die Nachhaltigkeit wird nun 

mal in Zukunft sehr stark mit der Taxonomie verbunden sein. Insofern, werden 

alleine Banken und Finanzinstitute aus Eigeninteresse hier versuchen, den 

Taxonomie-Anteil zu erhöhen.“ (B06, Pos. 45) 

Es gibt bereits einige Banken, die die Taxonomie-Kennzahlen als eine ihrer 

wesentlichen Messgrößen heranziehen. Aktuell bezieht sich das, vor allem, auf 

größere Banken, doch künftig werden laut Befragter 2 auch zunehmend kleinere 

Banken dazukommen.  
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Doch nicht nur Banken und Finanzunternehmen werden auf die Konformität nach 

EU-Taxonomieverordnung achten, sondern auch Versicherungsunternehmen, die die 

Risiken, die umweltschädliche Technologien mit sich bringen, zu vermeiden. 

„Auf der anderen Seite haben wir natürlich große Versicherungen, 

Pensionskassen, die auch als Anleger am Markt sind, vor allem als langfristige 

Anleger. Die werden sich sehr genau anschauen: Was haben Sie eigentlich für 

Risiken in ihrem Portfolio? Mit der Taxonomie vermindern sie natürlich, vor 

allem das Transitionsrisiko. Wenn man in fossile Energie etc. investiert, da hat 

man einen riesigen Risikoklumpen, sozusagen. Und da ist die Taxonomie ein 

leichtes Tool, um […] von den schlechten, mit risikobehafteten Anlagen 

wegzukommen und eben in solche zukunftsfähigen Anlagen zu investieren.“  

(B06, Pos. 45) 

Die Taxonomie soll, laut Befragtem 3, außerdem künftig Voraussetzung für diverse 

Screenings sein. So zum Beispiel beim Österreichischen Umweltzeichen.  

Noch ist die Verordnung erst in der Anfangsphase und die praktischen 

Erfahrungswerte dementsprechend noch begrenzt. Im Folgenden wird darüber 

berichtet, welche Erfahrungen die Expert:innen, beziehungsweise die Unternehmen 

in denen sie tätig sind, selbst mit der Taxonomieverordnung gemacht haben. 

7.2.4.1 Erste Erfahrungswerte 

Einige Befragte berichten, dass sie erst durch ihre berufliche Tätigkeit von der 

Taxonomie erfahren haben, auch wenn diese in Fachkreisen davor schon länger ein 

Thema war.  

Speziell 2020, als die Taxonomie noch am Anfang stand und erst Entwürfe 

veröffentlicht waren, gab es noch sehr wenig Information zu der Thematik und vieles 

war schwer verständlich. Nach und nach gibt es laut Befragter 2 jedoch mehr 

Informationen und zusätzliche Erläuterungen. 

In Unternehmen, die selbst oder durch ihre Konzernzugehörigkeit zur 

Berichterstattung nach der Taxonomie verpflichtet sind, wird bereits von einem 

deutlichen Mehraufwand berichtet.  
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Für Banken ist die Taxonomie eine besondere Herausforderung, weil sie sowohl die 

eigenen Portfolios als auch Kreditangebote betrachten müssen.  

Die Taxonomie spielt in viele Bereiche sehr stark mit ein, zum Beispiel die 

Klassifizierung von Bauprojekten oder Finanzprodukten. Dementsprechend müssen 

sich auch Beratungsunternehmen stark damit auseinandersetzen. Dazu äußerte sich 

Befragter 3 wie folgt:  

„[…] aber es ändert sicher sehr stark unseren Beratungsansatz, weil es praktisch 

in alle Bereiche, in denen wir derzeit tätig sind, irgendwie mit hineinspielt. Also 

sei es jetzt wirklich in der Nachhaltigkeitsberichterstattung, das wirklich eines 

unserer größeren Geschäftsbereiche ist. Aber beispielsweise, auch wenn es um 

den Baubereich geht, wenn es um die Klassifizierung von Bauprojekten geht. 

Oder eben, wenn es bei nachhaltigen Finanzprodukten darum geht, die zu 

klassifizieren, ob die jetzt künftig nachhaltig sind oder nicht.“  (B03, Pos. 15) 

7.2.4.2 Positive Meinung 

Der Taxonomieverordnung beziehungsweise der Idee hinter dieser, stehen die 

Expert:innen grundsätzlich sehr positiv gegenüber. Es ist das erste Regelwerk, dass 

Nachhaltigkeit klassifiziert und eine datenbasierte Basis für Vergleiche schafft, die 

nicht auf Eigendefinitionen basiert.  

Die Verordnung hat das Potential Unternehmen zu motivieren mehr auf 

Nachhaltigkeit zu achten und dazu beizutragen, dass Banken vermehrt grüne Projekte 

unterstützen. Befragte 4 bezeichnet es sogar als wichtigen Schritt zur 

Klimaneutralität der EU bis 2050.  

„Ich glaube, dass die Grundidee der EU-Taxonomie grundsätzlich keine 

schlechte ist. Weil die Grundidee ist ja, die Aktivitäten von Unternehmen danach 

zu klassifizieren, ob diese nachhaltig sind oder nicht, und dementsprechend 

auch Investoren entsprechend zu lenken, ihre Investitionen in nachhaltige 

Unternehmen zu tätigen. Und soll damit natürlich auch einen wichtigen Schritt 

zur Klimaneutralität der EU bis 2050 darstellen.“ (B04, Pos. 15) 
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7.2.4.3 Chancen für Betreiber fester Biomasse 

Bei einigen der Expert:innen zeichnet sich ab, dass sie nicht davon ausgehen, dass die 

Taxonomieverordnung einen großen Einfluss auf die Finanzierung von Erneuerbaren 

im Allgemeinen haben wird. Andere denken, dass jede Branche die in der Taxonomie 

als konform definiert wird, von dieser profitieren wird.  

Befragter 5 sieht eine große Chance für alle von der Taxonomie abgedeckten 

Branchen:  

„[…] jede Branche, die eine regulatorische oder rechtliche Unterstützung 

genießt und gefördert wird, wird sich irgendwann einmal in der Praxis, ja, 

durchsetzen oder zumindest einen Boost bekommen […]“ (B05, Pos. 47) 

Bei Erneuerbarer Energie aus fester Biomasse im speziellen, wird das Potential noch 

höher eingestuft. Taxonomie-konforme Holzkraftwerke könnten positiver und 

nachhaltiger wahrgenommen werden. Die Klassifizierung könnte somit ein 

zusätzliches Argument für Finanzierungen darstellen. Befragte 1 weist speziell auf 

einen Green Finance Trend hin, der sich bei Banken abzeichnet. Das folgende Zitat aus 

der Bankenperspektive verdeutlicht diesen Einwurf:  

„Ja, das glaube ich schon, dass es eine klare Auffindbarkeit der festen Biomasse 

in der Taxonomie sicher hilfreich ist. Gerade wenn man daran denkt, dass 

Banken ihre Portfolios an der Taxonomie natürlich messen. Manche richten sie 

sicher auch danach aus.“  (B02, Pos. 29) 

Befragter 6 beton aber, dass deshalb nicht automatisch alles als umweltschädlich 

angesehen wird, was nicht Taxonomie-konform ist.  

„Gleichzeitig muss man auch natürlich dazu sagen, dass ja nur wenn etwas nicht 

unter der Taxonomie einordenbar ist, muss das ja nicht gleichzeitig heißen, dass 

es eine umweltschädliche Aktivität ist. Also insofern ja, ich glaube prinzipiell, 

wie gesagt, dass die Taxonomie einen großen Einfluss hat und auf der anderen 

Seite nein, das wird jetzt nicht dazu führen, dass von einem Moment auf den 

anderen alles andere nicht finanziert würde.“ (B06, Pos. 29) 
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7.2.4.4 Kritik 

Die anfängliche Begeisterung über die neue Taxonomieverordnung ist bei einigen 

Expert:innen jedoch schnell gedämpft worden. Hier spielt nicht zuletzt die oft 

kritisierte Klassifizierung von Atomenergie und Erdgas als Taxonomie-konform mit 

ein. Die Befragten sehen das Risiko, dass die Einstufung von Atomenergie und Erdgas 

als Taxonomie-konform, einen negativen Einfluss auf deren Glaubwürdigkeit 

beziehungsweise Wirksamkeit haben könnte. Befragte 4 denkt dagegen, dass dies 

keine Auswirkung auf die Glaubwürdigkeit der Klassifizierung anderer Technologien, 

wie jener der festen Biomasse, haben wird. Sie sieht diesen Umstand dennoch 

ebenfalls als großen Fehler. 

Neben diesem zentralen Kritikpunkt ist es vor allem der mit den Berichten 

einhergehende Aufwand, der kritisiert wurde. 

7.2.4.5 Risiken für Betreiber fester Biomasse 

Viele Betriebe seien sich des vollen Ausmaßes der Taxonomie noch nicht bewusst 

und vor allem kleine Betriebe werden von den Anforderungen überrascht sein, hier 

sind sich einige der Expert:innen einig. Die Verordnung stellt für viele Unternehmen 

eine große Herausforderung dar, die teilweise nur mit externen Beratern zu 

bewerkstelligen ist.  

Im Gegensatz dazu erkennt Befragter 6 ebenfalls den Bürokratieaufwand an, findet 

aber, dass dieser gerechtfertigt ist. Besonders in Angesicht dessen, dass der 

Mehraufwand der Erreichung der Klima- und Energieziele zugutekommt und er 

aktuell noch besonders hoch ist, da diese Anforderungen neu für die Unternehmen 

sind. 

Darüber hinaus sieht der Befragte 3 das Risiko, dass Holzkraftwerke, die die 

technischen Anforderungen der Taxonomie nicht erfüllen aus Förderregimen fallen 

oder potenzielle Investitionen verlieren könnten.  

„Wenn Anlagen nicht den Vorgaben der Taxonomie Verordnung entsprechen 

sollten, dann sehe ich vielleicht schon ein bisschen die Gefahr, dass diese 

Anlagen dann vielleicht aus diversen Förderregimes rausfallen könnten, 

beziehungsweise die Investitionen dazu nicht mehr da sind.“ (B03, Pos. 37) 
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Speziell die Expert:innen, die im Umfeld der Gesetzgebung tätig sind, sehen im 

Zusammenhang mit der Taxonomie kaum Risiken für die Betreiber. 

Noch sind nicht alle angekündigten beziehungsweise relevanten Teile der 

Taxonomieverordnung veröffentlicht und vieles ist noch unklar. Dementsprechend 

sind einige Dinge auch von den Expert:innen noch schwer abschätzbar. So auch zum 

Teil die Risiken, die sich für eine bestimmte Branche ergeben könnten. Trotzdem gibt 

es Dinge, die laut den Expert:innen vermieden oder geändert werden sollten. 

7.2.5 Anforderungen an den Gesetzgeber 

7.2.5.1 Anforderungen und Änderungen zur Taxonomieverordnung 

Befragter 5 warnt vor dem potenziellen Risiko des "Gold Plating", also dass die 

Anforderungen über das ursprüngliche Ziel hinaus verschärft und übertrieben 

ausgebaut werden könnten, wie das bereits bei anderen Umsetzungen von Directives 

in Österreich der Fall gewesen ist:  

„Ja. Also, dass hier dann wieder, ich hoffe, nicht zu großes Gold Plating passiert, 

weil man hier eben ganz besonders […] grün sein will. Dass man dann hier weit 

mehr macht, als da verlangt wird von den Verordnungen, beziehungsweise von 

den Directives.“  (B05, Pos. 25) 

Es gibt auch noch einige Verbesserungen, die sich die Expert:innen in der Taxonomie, 

soweit sie aktuell veröffentlicht ist, wünschen würden. Einerseits, dass sich alle 

Technologien an die Do-No-Significant-Harm Kriterien halten müssen, ohne 

Ausnahme für die Übergangstechnologien Atomkraft und Erdgas. Andererseits auch, 

dass diese, aber auch andere Regulierungen, verständlicher formuliert werden und 

von Unternehmen ohne Hilfestellungen umsetzbar sind. Das folgende Zitat 

verdeutlicht diesen Einwurf.  

„Ich finde es wirklich unzumutbar, solche Veröffentlichungen zu machen, wo 

man Berater braucht, um die Anwendung zu verstehen. […] Also das wäre mir 

ein sehr großes Anliegen, dass die Kommission angehalten werden soll, in dem 

Gesetzgebungsprozess Normen zu erlassen, die auch verstanden werden und 

angewendet werden können.“  (B02, Pos. 39)  
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Zusätzlich könnte sich Befragt 2 noch vorstellen, dass die Taxonomie künftig mehr ins 

Bankgeschäft eingegliedert wird, um einen signifikanteren Einfluss nehmen zu 

können.  

„Und noch schöner wäre es natürlich, wenn man für den Effekt, den die 

Taxonomie in der Bilanz macht, auch eine entsprechende Erleichterung bei der 

Eigenkapitalunterlegung zugesprochen bekommen würde vom Regulator. Das 

ist halt der übernächste Schritt.“  (B02, Pos. 29) 

7.2.5.2 Abseits der Taxonomieverordnung 

Abseits von der Taxonomie wünscht sich Befragte 4 mehr Rechtssicherheit, mehr 

Informationen und Transparenz. Generell ein Anreizsystem, dass nachhaltiger 

Energie mehr Möglichkeiten schafft und auch bessere Investitionsmöglichkeiten 

bietet.  

Befragter 5 sieht die Probleme, die Erneuerbare Energien begrenzen nicht unbedingt 

bei der Finanzierung selbst, sondern bei den Hürden, die diesen Projekten oft 

auferlegt werden. Beispielsweise bei der Genehmigung neuer Anlagen.  

„Aber ich sehe das Hindernis, dass die erneuerbare Energie hat - wir reden zwar 

groß, wir müssen die erneuerbare Energie ausbauen und das Ausbauen und das 

Ausbauen - aber, wo ich eher das Problem sehe, ist die politische Seite […] mit 

den ganzen Genehmigungen, die da notwendig sind. Da müsste entrümpelt 

werden und da muss etwas gemacht werden.“ (B05, Pos. 27) 
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8 Fazit 

8.1 Conclusio 

In der Literatur wird die Relevanz von Green Finance zur Erreichung der Klimaziele 

und auch der Energiewende hervorgehoben. Für den Ausbau werden sowohl 

Regulierungen und Finanzierungen aus öffentlicher Hand als auch private 

Finanzgeber benötigt. 

Erneuerbare Energie aus fester Biomasse stellt hierzulande eine wichtige 

Technologie zur Erzeugung Erneuerbaren Stroms und Wärme dar. Die Betreiber 

haben aber mit viel Unsicherheit und starker Kritik an der Nachhaltigkeit ihrer 

Projekte zu kämpfen. Hier könnte laut Meinung der Expert:innen die 

Taxonomieverordnung helfen, die Wahrnehmung der Branche zu verbessern. 

Taxonomie-konforme Holzkraftwerke könnten positiver und nachhaltiger 

wahrgenommen werden und die Klassifizierung somit ein zusätzliches Argument für 

Finanzierungen darstellen. So könnte auch der Trend hin zu grünen Finanzierungen 

ausgenutzt werden.  

Diese positiven Effekte könnten jedoch durch die Kritik an der Taxonomie bezüglich 

der Klassifizierung von Atomkraft und Erdgas gemindert werden. Die Anforderungen 

und Bürokratie, die mit der Verordnung einhergeht, stellt ebenfalls eine große 

Herausforderung dar. Vor allem für kleinere Unternehmen, sobald diese von der 

Berichtspflicht betroffen sind.  

Die Expert:innen wünschen sich vom Gesetzgeber klare und verständliche 

Anforderungen, die ohne Ausnahmen für alle Branchen gelten. Außerdem sehen sie 

das Potential, dass die EU-Taxonomieverordnung künftig mehr in das Bankgeschäft 

eingegliedert werden könnte, um eine noch größere Wirkung zu haben. Würden die 

Kennzahlen aus der Taxonomie einen Einfluss auf Kreditgeschäfte oder Konditionen 

haben, könnte die Verordnung eine noch wichtigere Rolle auf den Finanzmärkten 

einnehmen und eine größere Wirkung bei Erreichung der Nachhaltigkeitsziele 

spielen. 
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8.2 Limitationen und Möglichkeiten zur weiteren 
Forschung 

8.2.1 Interviews 

Es wurde versucht eine möglichst breite Sicht auf die Sachverhalte darzustellen, dies 

wurde erschwert aufgrund der stark limitierten Expertenzahl. Es wurde auch an 

anderen Stellen angefragt, dort fehlte es aber laut eigenen Angaben an Expertise, 

entweder zur EU-Taxonomie oder zu Energie aus fester Biomasse. Die Stellen, die sich 

mit dieser Technologie auseinandersetzen sind ebenso begrenzt, wie jene, die bereits 

Berührungspunkte mit der Taxonomieverordnung aufzeigen.  

Die Expert:innen selbst gaben teilweise an, dass man gewisse Dinge noch schwer 

einschätzen könne. Auch sind die Erfahrungswerte noch sehr begrenzt, da noch nicht 

alle Teile der Taxonomieverordnung verpflichtend umzusetzen sind.  

8.2.2 Thematik 

Die Branche der Erneuerbaren Energien aus fester Biomasse ist gerade stark im 

Umbruch. Sowohl die sich verändernde Rechtslage auf nationaler und EU-Ebene als 

auch die Wahrnehmung der Bevölkerung befindet sich im Wandel. Es ist noch schwer 

einzuschätzen welche Auswirkungen der Russland-Ukraine-Konflikt und die damit 

einhergehende Gas-Krise tatsächlich haben wird. Dieser Einfluss stellt eine 

interessante Möglichkeit zur weiteren Forschung dar. 

Die EU-Taxonomieverordnung selbst ist noch nicht vollständig. Laufend kommen 

neue Bereiche, Details und Richtlinien hinzu. Von der Berichtspflicht sind in der EU 

und somit auch Österreich noch nicht viele Unternehmen betroffen und die 

Erfahrungswerte sind dementsprechend begrenzt.  

Eine potenziell sehr interessante weiterführende Studie könnte eine Betrachtung 

anderer Green Finance Instrumente und Regelungen und ihr Einfluss auf die 

Energiewende im Vergleich beziehungsweise in Verbindung zu jenem der 

Taxonomieverordnung sein.  
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Außerdem wäre es interessant zu beobachten, wie sich die Wahrnehmung zur 

Taxonomieverordnung verändert, sobald diese vollständig in Kraft tritt und später, 

wenn sie schon einige Jahre in den Unternehmen eingegliedert ist.  
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Anhang 1: Alle Suchergebnisse 

Tabelle 2: Übersicht der Suchergebnisse 

Jahr Tag der Suche DOI Titel 

2022 15.03.2022 10.1007/s11356-

022-19153-7 

Green energy security assessment in 

Morocco: green finance as a step toward 

sustainable energy transition. 

2015 15.03.2022 10.3362/1755-

1986.2015.018 

Guest editorial: An introduction to the 

special issue on green microfinance. 

2020 15.03.2022 10.1108/JIMA-10-

2017-0105 

Exploring green banking performance of 

Islamic banks vs conventional banks in 

Bangladesh based on framework. 

2016 15.03.2022 10.1108/H-02-

2016-0015 

Shariah compliance of green banking 

policy in Bangladesh. 

2021 15.03.2022 10.1108/IJESM-12-

2019-0019 

What determines renewable energy 

consumption? Startling evidence from 

Ghana. 

2020 15.03.2022 https://search.ebsc

ohost.com/login.asp

x?direct=true&db=b

th&AN=141655730

&site=ehost-

live&scope=site. 

Financing the green transition: Addressing 

barriers to capital deployment. 

2019 15.03.2022 10.1108/SRJ-03-

2018-0054 

Sustainable investment evaluation by 

means of life cycle assessment. 

2020 15.03.2022 10.1108/IJSHE-07-

2019-0229 

Sustainability funding in higher education: 

a literature-based review. 

2021 15.03.2022 10.1007/s11356-

020-10920-y 

Nexus between green finance and climate 

change mitigation in N-11 and BRICS 

countries: empirical estimation through 

difference in differences (DID) approach. 

2021 15.03.2022 10.1108/WJSTSD-

05-2021-0051 

A comparative discourse of sustainable 

finance options for agribusiness 

transformation in Nigeria and Brunei: 

implications for entrepreneurship and 

enterprise development. 
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2012 15.03.2022 10.1108/17542431

211264269 

Corporate responsibility in the banking 

sector: a proposed typology for the German 

case. 

2021 15.03.2022 10.1108/TQM-08-

2020-0180 

Socially responsible investment strategies 

for the transition towards sustainable 

development: the importance of 

integrating and communicating ESG. 

2021 15.03.2022 10.1016/j.enpol.202

1.112542 

Using green finance to counteract the 

adverse effects of COVID-19 pandemic on 

renewable energy investment-The case of 

offshore wind power in China. 

2010 15.03.2022 10.1108/10309611

011092592 

Why should sustainable finance be given 

priority? 

2021 15.03.2022 10.1108/K-12-

2019-0793 

R&D investment, ESG performance and 

green innovation performance: evidence 

from China. 

2020 15.03.2022 10.1080/1331677x.

2022.2035241 

The nexus among green financial 

development and renewable energy: 

investment in the wake of the Covid-19 

pandemic. 

2021 15.03.2022 10.1108/MF-09-

2020-0481 

The impact of green bonds on corporate 

environmental and financial performance. 

 

Die ursprüngliche, zur Analyse verwendete Tabelle enthält noch mehr Felder, wie 

zum Beispiel eine Kurzbeschreibung, Notizen und verschiedene Kategorien, diese 

wurden aber aus Gründen der Darstellbarkeit weggelassen. (Ainou et al. 2022; 

Huybrechs et al. 2015; Julia und Kassim 2020; Julia et al. 2016; Kwakwa 2021; La 

Monaca et al. 2020; Lauesen 2019; Montenegro de Lima, Carlos Rogério et al. 2020; 

Nawaz et al. 2021; Raimi et al. 2021; Relano et al. 2012; Sciarelli et al. 2021; Tu et al. 

2021; Wilson und Bianchi 2010; Xu et al. 2021; Ye et al. 2022; Yeow und Ng 2021) 
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Anhang 2: Interview Leitfaden 

Informationsphase 

Vielen Dank, dass Sie sich Zeit genommen haben! Dieses Interview findet im Rahmen 

meiner Masterarbeit an der FH Wiener Neustadt statt und handelt vom Thema EU-

Taxonomie. 

Ich werde Ihnen ein paar Fragen stellen und das Interview wird ungefähr 20 Minuten 

dauern. Ich würde das Interview aufzeichnen, damit ich es später Transkribieren 

kann. Wäre das in Ordnung? 

Aufwärm- und Einstiegsphase (Warm-Up):  

 Wer sind Sie und welche Funktion haben Sie in Ihrem Unternehmen? 
 Was macht ihr Unternehmen? 
 Inwiefern haben sie (beruflich) mit der Verordnung zu tun? 
 Wie haben Sie das erste Mal von der EU-Taxonomieverordnung erfahren? 
 Was ändert sich konkret für Ihr Unternehmen mit der Einführung der 

Taxonomie? 
 Stehen Sie der Taxonomieverordnung eher positiv oder negativ gegenüber?  

o Warum? 

Hauptphase:  

 Denken Sie, dass es Projekten aus der Branche Erneuerbarer Energien generell 
schwerer fällt Finanzierung zu erhalten als vergleichbaren Projekten anderer 
Branchen?  

o Woran könnte das Ihrer Meinung nach liegen?  
o (Wenn Sie sich in die Rolle eines Finanzgebers versetzen:) Was würden 

Sie als Finanzgeber brauchen um sich bei einer derartigen Investition 
sicher zu fühlen? 

o Was könnte der Gesetzgeber tun, um Finanznehmer in diesem Bereich 
zu unterstützen? 

 Glauben Sie, dass Instrumente wie die EU-Taxonomieverordnung bei der 
Finanzierung von Projekten im Bereich Erneuerbarer Energie hilfreich sein 
können? 

o Wie kann sie konkret helfen? / Warum nicht? 
 Wie stehen Sie zu / Was halten Sie von Erneuerbarer Energie aus fester 

Biomasse? 
 Wie schätzen Sie die Rolle der Erneuerbaren Energie aus fester Biomasse in 

der Energiewende / beim Erreichen der Klimaziele ein? 
 Würden Sie die Branche der Erneuerbaren Energie aus fester Biomasse als 

nachhaltig einschätzen? 
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o Denken Sie, dass die meisten Menschen ihre Einschätzung teilen 
würden? 

 Denken Sie es gibt viele Kritiker zu dieser Branche? 
 Haben Sie schon einmal Kritik an Erneuerbarer Energie aus fester Biomasse 

wahrgenommen?  
o Wie lautete diese? 
o Sind Sie schon einmal auf diese Art der Kritik eingegangen?  

 Was war Ihre (Gegen-)Argumentation? 
 Denken Sie, die EU-Taxonomie könnte einen Einfluss darauf haben, ob 

Finanzgeber Erneuerbare Energie aus fester Biomasse als nachhaltig 
betrachten? 

o Denken Sie die Einstufung von Atomkraft und Erdgas in der Taxonomie 
könnte die öffentliche Meinung in dieser Sache beeinflussen?  

o Inwiefern? 
 Denken Sie, dass die Taxonomieverordnung generell einen großen Einfluss auf 

den Sektor der Erneuerbaren Energien (aus fester Biomasse) in Österreich 
haben wird?  

o Warum/Inwiefern?  
o Welche Chancen sehen Sie für Unternehmen im Bereich 

Energieerzeugung aus fester Biomasse? 
o Welche Risiken sehen Sie für Unternehmen im Bereich 

Energieerzeugung aus fester Biomasse? 

Ausklang- und Abschlussphase: 

 Denken Sie, dass die Taxonomieverordnung generell einen großen Einfluss auf 
die Finanzstrukturen in Österreich haben wird?  

o Warum/Inwiefern? 
 Um das Ganze noch einmal zusammen zu fassen: Habe ich das richtig 

verstanden, Sie sehen …. als Chancen und … als Risiken der Betreiber in der 
Taxonomie sehen? 

 Gibt es noch etwas, von dem Sie glauben, dass es noch nicht angesprochen 
wurde, aber wichtig für die Thematik ist? 

Das waren alle Fragen meinerseits. Vielen Dank, dass Sie sich Zeit genommen haben!  
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Anhang 3: Beispiel Transkription 

 
Abbildung 5: Beispiel Transkript 1/4 (Quelle: eigene Darstellung) 
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Abbildung 6: Beispiel Transkript 2/4 (Quelle: eigene Darstellung) 
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Abbildung 7: Beispiel Transkript 3/4 (Quelle: eigene Darstellung) 
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Abbildung 8: Beispiel Transkript 4/4 (Quelle: eigene Darstellung) 
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Abbildung 9: Codesystem für Beispiel-Transkript (Quelle: eigene Darstellung) 


